8 


— nz — 


vr. Poſt: | 

Inland, vierteljährlich RB. 2.—, monatlich 20 Kop. incl. Porto. | 

Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Neöackion und sspebikion: 
Dielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 

| Telephon Nr. 362. 

„ Die Expedition ifl tägtich von 8 Uhr 175 bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 


— Te ae ar 


1 231. Dannerſtag, den 21. September 4. October) 1900. 
Ze 77 onnements: e 
in Lotz: Rd, 1,80 vierteljährlich incluſtve Zustellung; 


Lodzer Tageblalt 


Electrieitäts- und Kabelwerke Tu g. Hüffer, 
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1318 . 
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SELF ’ AE 
Electrische Licht- und Kraft- -Anlagen, Dynamo’s, Electromotore, Accumulatoren, Apparate. 
0 Sämmtliche elektrische Bedarfs-Ar tikel. 


Jahrgang 


a, Jnferſſonsgebühre n: 
Für die fünfgeſpaltene Pelltzelle oder deren Raum, im Juſeratenthelle Ja Kop. 
Auf der erften Selte 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
Sammtliche . des In- und Auslandes nehmen für ums 


Aufträge entgegen. 
Br —— 


| Meiner geehrten Kundſchaft 
diene hiermit zur gefl. Kennt⸗ 
nißnahme, daß ich durch Ans 
ftellung einer gediegenen Kraft 
im Stande bin, für alle Schulen 
Schülermonturen, ſowie Kna⸗ 
benanzüge, Paletots u. Schinells 
ut Maaß aus beſtem 
Material und auf das elegan⸗ 
teſte anzufertigen. 
Stets großes Lager. 


A bad 


Nawrot. Straß: u 28 28 


Nervenarzt 


Dr. B. Ellasberg 


Clektricität und Maſſage gegen Lähmungen, Krämpfe, 
Rheumatismus ete. 

Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Petelkauer · Straſſe Nr. 66. 


. FFC 


e ORED 


Confiserie speciale, 


LODZ, Pefrikauerstr.31, Haus BER GER 


empfiehlt: 
Bonbons gegen Husten, eigenes Fabrikat u. Z. Eibisch-, 
Honig- und Kräuter-Bonbons, (Miodowa-Ziolo we.) 


Grosses Lager von verschiedenen, vorzüglichen 
Confekten, Bisquits und feinsten Chocoladen. 


| ! 
Grosse Auswahl in Bonbonieren und Atrappen. 9 


BEER REDE ELDER EEE ELCH EDER EEE REITER 
FESTE —— IE SCHE IC IE II SS 
0 Neuheiten 

für die Herbſt⸗Saiſon 


Ad n g oß er Auswahl einetofen 


und empfehle dieſelben zu beſonders billigen Preiſen. 
Petrikauer⸗ Saunen. 


ante Normann Friedmann gi 


Sr DEE n TIER er ze ee 
.. —— 

Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 
mit Spiegel-, Bilder⸗ und Kunſthandlung 


Lodz, Peltikaug- J. B E R G E R, Stia'e Robiiciner · 


— > 
er rr 
DSS 


1 


Sure, 


essen: 


Straße Nr. 149. Glöwna;-Str, Nr. 3. 


Einrahmung von Bildern, Kirchen und Salou. Arbeiten der neueſten 
Art in eleganter fauberer Aus führung. 1 küaſtlich in Selbe gewe te, 
fewie Oeldrudb der u. Oelgemälde aller Art als: Religiöſe, Allerhöchſte Kaiſer⸗ 
Porträts, Landschaften, Jagd u. Fruchtſtücke etc. Spiegel in großer Auswahl, 
Lager hochfeiner Bilderrahmen, eigenen Fabrikat, großes Lager von Gold⸗ u. Polltur⸗Liiſten. 
Für Geſchenke geeignete Neuheiten als: Hausſegin, Wandſprlüche, filberne und 
goldene Hochſeltskränze mit in Metall geprägten oder geſtickten Blbelſprüchen und Jaſchrlf⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. Bergrößtrungen von Portraits nach jeder Ppotographie in 
hocheleganten Rahmen. 
Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und Glaſer⸗Diamaaten. 


n 


8 


|! 


A. KA 


NTOR, 


Wetrikauer - Straße Nr. 10, Haus Rosen, 


empfiehlt dem geehrten Publikum fein beſt 


aſſortirtes Lager von Brillanten und bunten 


Edelſtelnen, Blfouferien und Ringen in den neueſten Deſſins aus den erſten Fabriken, Uhren, 
Ketten, fowie andere Gold» u. Silber⸗Sachen, Eigarren- u. Cigaretten⸗Etuls, Trauringe etc. etc. 


unter Zufſcherung 
* —— en 


reellſter Bedienung u. civiler Prelſe. 


die Apoethekerwaaren-Handlunz 


F. Raszkowski&Co_ 


60 Pateltauer⸗Straße 60 
hält auf Lager in großer Auswahl verſchledene Heilmittel und Verband ⸗ Artikel. 
Speclal-Abtbeilnng für in- und ausländiige Parfümerien der zenommirteften Fabriken 


Mäßige Prelſe. 


Belle Waare. 


Die Droguen-Handlung 


en — 


M. MÜ 


Lodz, P 


empfiehlt ſümmtliche Oele und Fette für techn. 


LLER 


Petrikaner⸗ Strafe 199 


und maſchlnelle Zwecke, wir 


Mineralöle, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. 
Cylinderble, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiete, Huffett. 
Alles in den vorzliglichſten Qualitäten und zu billigsten Preiſen. 


Ebenſo halte ich mein reich aſſortirtes Lager in Apotheker- und Drogu en⸗Waaren, 
chirurgische Berbandſtoff- einem geſchützten Publikum beſtens empfohlen. u 


Die Gymnaſtiſch-Hygieniſche Anfall 
Surowiecki, 


Mitolajemata 22, 
bellt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
ſette und allerhand orthopädſſche Apparat,. Sch ve⸗ 
diſche Gymnaſtik für Erwahjene und Kinder. 
Unterricht im Fechten und in der Kah letik. 


Orthepädiſche Heilanſtalt, Röntgen Cabinet 
r. A. Steinberg, 
Cegielniaua - Straße ro. 57 
zellt ARüdgratbverfrhmmungen, Säiefhals, Erkran · 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Läh⸗ 
mungen, ſpinale Rinderlähunungen etc. Erkrankun · 


kungen von Gelenken, Muskeln und Kaochen mit ⸗ 


te Maſſage, Elektrleität, ſchwidiſcht Hulgy aaa ⸗ 
RR und medicomechaniſcht Apparate. Anfertigung 
von Corſetis u. Appacaten mit Sytem Heſſiags 


Dr. B. Margulies, 
Harnorganer, Generiige und Haut 
Krankheiten, 

1 Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 

Str., 2. Thor von der Ede. Enpfanz von 9—10 u. 
4½—8 Uhr. An Sonn- u. Felettagen von 9—12 
Uhr Früh u. 4½—6 Uhr Nachmittags. 


Dr, med. W. Kotzin, 
Arzt für Herz und Lungen ⸗Keankheiten 
übernimmt Wülſeke e 995 Harns und Lungen ⸗ 
auam 
de 5 5 10 ail 1¹ und von 4 bie 
Uhr Nachmittags. 
PR * 26. 


Dr. E. SONNEN BEHRG, 
aus ſchließlich Haut · und Hemer. Kraukbeiten. 
Sprechundin : von 10—1 uad von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cigelnlana Nr. 14. 


Lodzer Tageblatt 21. September (4. Detober) 1900. 


Das 


JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 
vis-a-vis Singer. 


N 
Die vorzügliche Kujawier 


Tafel- u. Kochbutter 


kommt täglich friſch in größeren Sendungen. 
Butternieder lage, Widzewska Nr. 62. 


Dr. med. der Wiener Univerfität 


N. GOLDBLUM, 


Specinlarzt für Innere und Nervenkrankhriten 
iſt zurückgekehrt und wohnt jetzt 
Gegielntana-Ste. Nr. 53 (Haus Basch). 
Sprechſtunden von 9—10 und 4—6 Uhr Nachm. 


@pecialarzt 
für Zahn ⸗ und Mundfrankheiten 
(3y6noä spauv) 
J. M SCHWARZ, 
Techniſches Laboratorium. Künſtliche Zähne. 
Dzielnaſtr. 3, gegenüber der Apotheke Gluchowski. 


Zahnarzt 


WLADYSEAW SZNTGER, 


Chem. Aſſiſtent an der Warfhaner zahnärzt⸗ 
lichen Schule. 
Peirikauer » Straße Nr. 81. 


Zahnarzt 
F. Zucker 


Cegelniana⸗Straße 61. 
Sprechſtunden von 9 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. J. Rosenblatt 
Bpeialart: fir Selen Ach e, Uher. nu) 
ecialaı ir Hals-, Kehlkopf-, Wifen- un 
Ohrenkrenkpeiten und Sprahförungen. Spred- 
funden von 9 bis 11 Uhr Mor und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 


Dr, Rabinowicz, 
Sprit für Hals-, Nafen: und Ohren- 
krankheiten, Sprachſtörungen. 
Sprichſtunden; von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr, W. Laski, 
Kinderarzt, 
1 Peirlkauer⸗Straße Nr. 12 (Ede Poludnlow z) 
det . 1 . f e 1% 
0 m: von und von 
Er 6 Uhr Nachmittags. 


Dr. L. 3 l 
d lechts · 
Speclalarzt für er u. ſchlech 


u, 
wohnt ſelt 1. Juli I. J. Pairlkauer- Straße Nr. 88 
vigea-vis Haus Petersilge. 
Empfang: von 9—11 Vor- u. von 4—6 Uhr Nach · 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. Abrutin, 
ordintrender Arzt für vener. Pant und Ge: 
8 A Posn ans kiſch en 
oſpita 
Sprichſtunden: von 8— 11 und von 68 füc 
Frauen von 5—6 Ußr Nachmittags. 
Krotla⸗ Straß Nr. 9. 


Zahnarzt 
R. Litt win, 
Petritauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Seren Jullus Henze, Krauke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellne 
Ausfügrung tünſtlicher Bühne ia Gold 
(ohne Gaumen) u. in Kauiſchucc. Für Arbei ⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 


Dr. 8. Gerschuni, 

Dr. der Barijer Halver, 
Innere und Kinder- Krankbeuen, 
Ede Petritauer und Sietonaſtr. I, Hans ialickl, 
ampjängt von 8—11 Upr Vormittags une don 
4—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. K, von Engel, 
Junere und Kinder + Krantheiten, 
Petritauer - Sitaße Nr. 131, Odartiee 6 


2. Treppe. 

faagsſtunden : 
von 9-11 Vorm. und 3—5 Upe Nachmittage 
— 


Zahnarzt G. Jochfed, 
Peirilauer⸗Siraße Nr. 59, Haus Warchiwker, 
Schadpaft: Jahne werden geheilt und plombirt, 
Runſtliche me ohne Gaumen. Arme un- 

entgeltlich von 9—10 Uhr Morgens. 


Dr. A. 
empfängt Ohren · Naſen- und Ha ai 
von 9—10 Bor- und 5—7 Uhr Nichm. Beleis 
kautr- Straß Nr. 76, Ede Miyera Paſſage. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Als Bewerberin um das ſtädtiſche Tele⸗ 
phonnetz iſt, wie der „Ipas. BBors.“ erfährt, 


auch die St. Petersburger Kommunalverwaltung, 


aufgetreten, welche durch die ſtädtiſche Beleuch⸗ 
lungs⸗Kommiſſion in Gemeinſchaſt mit dem 
Stadlanıt und Jugenieur⸗Elektrotechuikern ihre 
Anſchläge und Pläne hat ausarbeiten laſſen und 
dieſe der Hauptverwaltung der Poſten und Tele⸗ 
graphen vorgeſtellt hat. Gemäß den Forderungen 
der Hauptverwaltung der Poſten und Telegraphen 
iſt die Stadtverwaltung bei ihren Auſchlägen da⸗ 
von ausgegangen, daß das Telephonnetz in einer 
Entfernung von zwei Werft von den centralen 
Telephonſtationen aus einer Doppelleitung mit 
unterirdiſchen Magiſtralkabeln inſtallirt werden, 
während über die 
das Syſtem der oberirdiſchen Leitung 
werden könue. Die 
ſowie der Bedingung, daß der Uebernehmer des 
Netzes die neueſten Errungenſchaſten und die letz⸗ 
ten Fortſchritte auf dem Gebiete des Fernſprech⸗ 
verkehrs in Anwendung bringe, würde den Be⸗ 
wohnern der Reſidenz die Möglichkeit ſchaffen, 
telephonifche Unterredungen zu führen, ohne durch 
Nebengeräusche oder die Geſpräche anderer Abon⸗ 
nenten geſlört zu werden. Die Beleuchtungs⸗ 
Kommiſſton hat in ihren Anſchlägen die Propoſi⸗ 
tion gemacht, in verſchiedenen Straßen der Stadt 
bis zu 50 Kioske zu errichten, die gegen eine 
mäßige Zahlung ſowohl von Privatperfonen als 
auch im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit von 
Polizeichargen, ferner bei dem Bedürfniß nach 
ſchueller ärztlicher Hilfeleiſtung, bei Feuerſchäden 
u, ſ. w. beautzt werden köunten. Außerdem hat 
die Kommiſſion in Ausſicht genommen, eine ber 
ſondere untexrirdiſche Leitung herzuſtellen, durch 


angewandt 


welche die Vorſtellungen im Marſen⸗Theater und 


die Konzerte im Konſervatorſum telephoniſch nach 
dem Winterpalais und dem Anitſchkow⸗Palais 
übermittelt werden können. Mas die Höhe des 
Abonnementepreiſes für die Benutzung des Tele⸗ 
phong anbetrifft, fo vertritt die Kommiſſion den 
Standpunkt, daß die Stadt das Telephounetz als 
keine Einnahmeguelle anſieht und zufrieden iſt, 
wenn ſich der Betrieb nicht verluſtbringend ge⸗ 
ſtaltet. Das Stadtamt beabſichtigt daher, das 
Abonnement für die Benutzung des Kollekliptele⸗ 
phons auf nicht höher als 95 Rbl. anzuſetzen, 


während die entſprechende Zahlung gegenwärtig | 


250 Rbl. beträgt. 

Ferner hat die Kommiſſion ſich anheiſchig ges 
macht, die Neorganifation des Telephounetzes und 
den geſammten Betrieb durch ruſſiſche Jngenieur⸗ 
Elektrotechniker ausführen zu laſſen und alles er⸗ 
forderliche Material von ruſſiſchen Fabriken zu be⸗ 
liehen, wofern ſie im Stande fein ſollten, hin⸗ 
ichtlich der Lieferungen allen Forderungen der 
Hauptverwaltung der Poſten und Telegraphen zu 
entſprechen. 

Kiew. Die Getreidemärkte des Südwelt- 
gebiets find ſtill. Infolge des Regenmaugels 
haben viele Mühlen die Arbeit eingeſtellt. 

Helſingfors. Ein ſtarkes Geräuſch wie 
von einem Kanonenſchuß wurde, wie die «Das. 
Pus.s berichtet, am 13. (26.) September gegen 
halb zwölf Uhr Abends in der ganzen Sladt ver⸗ 
nommen. Einige ſchreiben dieſes Geräuſch dem 
Fallen eines, Meteord zu, Andere behaupten, 
daß es von einem Erdbeben herrühre. Die Ur⸗ 
ſache des ungewöhnlichen Getöſes iſt noch nicht 
aufgeklärt. 

Kaſan. Die Einweihung und Eröffnung 
der Bildungsanftalt bei den Alafuſowſchen Fabriken 
hat ſtatigefunden. In dem ſchön eingerichteten 
ausgedehnten Gebäude befinden ſich Schulen, Hand⸗ 
werksklaſſen, eine Krippe, Leſezimmer und ein 
Theater für die Arbeiter. Der Bau hat über 
200,000 RI. gekoſtet. 


Politiſche Rundſchau. 


— Ueber die Lage in China und 
die Intereffender Mächte ſchreibt die 
„Poſt“ wie folgt: 

„Als die erſten Nachrichten von dem Auf⸗ 
ftaud der Boxer nach Europa drangen, war man 
vielfach geneigt, einzig die chineſiſche Central 
Regierung in Peking für die geſammte fremden⸗ 
feindliche Bewegung verantwortlich zu machen ; 
erſt nach und nach ließen die einlaufenden aus⸗ 
führlicheren Berichte erkennen, daß ſie mehr einem 
Zwange der Verhältniſſe nachgab, als aus freiem 
Willen die Aufſtändiſchen unterftüßte. Der Haß 
gegen die Fremden unter der chineſiſchen Bevölke⸗ 
rung hatte eben in den letzten Jahren ſolche Dir 
menſionen 91 Tee daß die Regierung der 
Kaiſerin⸗Willwe befürchten mußte, von dem allge⸗ 


meinen Unwillen hinweggeſchwemmt 
falls ſie nicht den fremdenfeindlichen Elementen 
gewiſſe Zugeſtäudniſſe machte. Der Selbſterhal⸗ 
tungstrieb war es, der den kaiſerlichen Hof, das 
Tſung⸗li⸗Yamen und die Hauptwürdenträger in 
Peking zwang, mit den Borern zu paktiren, als 
dieſe jo ſtark geworden waren, daß fie ſich nicht 
mehr unterdrücken ließen. Wir ſind zwar bis 
heute über alle Vorgänge während der Belagerung 
der Gefandifchaften noch nicht genügend informirt, 
aber ſoviel läßt ſich doch ſchon jetzt ſagen, daß 
von einer einheitlichen Aktion, die vorher geplant 
war und programmgemäß ausgeführt wurde, nicht 


zu 


die Rede fein kann; es ſtanden ſich vielmehr zwei | 
Parteien, die fremdenfreundliche und die fremden⸗ 


feindliche gegenüber, und da die große Maſſe des 


Volkes ſich — nach übereinftimmenden Berichten 


von Augenzeugen — unthätig verhielt, ſchwankte 
das Zünglein der Waage hin und her: man ber 
ftürmte die engliſche Geſandtſchaft, um ihr einige 
Tage ſpäter Lebensmittel zuzuſtellen und „Namens 
des Thrones ermuthigende Worte zu übermitteln.“ 
Der kriliſchſte Moment war aber wohl der, als 
die Regierungstruppen mit den VBoxern zu frater⸗ 
niſiren begannen. Daß jedoch 


werden, 


ſelbſt da der An⸗ 


griff gegen die Geſandiſchaft erfolglos blieb, ſpricht, 


dafür, daß überhaupt keine der beiden ſich be⸗ 


kämpfenden Parteien endgültig die Oberhand ges | 


wonnen halte. 

Nun, wo es gilt, die ſeitens der Mächte ge⸗ 
meinſam unternommene Aktion gegen die Boxer 
und ihre Gönner in den höchſten Kreiſen unter 


Betheiligung aller Kontrahenten zu einem gedeih⸗ 


| ſehnlicheren Wunſch habe, 


ſam menwirken 


N widerſtreitende Pläne 
Erfüllung dieſer Forderung 


lichen Ende zu führen und die Aufgaben zu löſen, 


weiche man ſich geftellt hat, lauchen in der Preſſe 


wieder die verſchiedenarkigſten Verdächtigungen bald 


gegen dieſe, bald gezen jene Macht auf, und ſelbſt be⸗ 
bezeichnete Entfernung hinaus ie N gran A 0 1 


freundete Staaten erleben es, daß man ihnen einander 


und Iniereſſen zuſchreibt. 
Und doch ſollte man gerade im fetzigen Augen⸗ 
blick alle divergirenden Tendenzen, wenn ſolche 
wirklich irgendwo ſich zeigen ſollten, bei Seile 
laſſen, und nur der gemeinfamen großen Aufgabe 
gedenken. Die piece de resistance dieſer glar⸗ 
mirenden Nachrichten, welche abwechſelnd hier und 
dort auftauchen und leicht in weileren Kreiſen 
Beforgniffe wegen des ſchileßlichen Ausgauges der 
chineſiſchen Wirren verbreiten können — obwohl 
ihr eigentlicher Zweck meiſt nur der iſt: dem 
ungefunden Senſationsbed rfniß der Menge enk⸗ 
gegen zu kommen, indem man ihm Stoff für 
tiefſtunige politiſche Kannegießereien auf der Bier⸗ 
bank bietet — die pice de resietance derartiger 
Alarmnachrichten bildet ſaſt immer der Hinweis 
auf einen bevorſtehenden unvermeidlichen Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen Rußland und England, in dem 
man Japan die Stellung an der Seite letzterer 
Macht zuweiſt. Als ob in Aſien nicht genug 
Raum für ein friedliches Nebeneinanderleben der 
Mächte wäre! Freilich, wer Gegenſätze ſuchl, 
findet immer welche, wer aber die realen Verhält⸗ 
niſſe betrachtet und nicht auf dem kindlichen Sland⸗ 
punkt ſteht, daß die eine Großmacht keinen 
als die andere 
wird einſehen, daß ein Zur 
und Zuſammenleben nicht bloß 
möglich iſt, ſondern ſogac im wohlverftandenen 
Iniereſſe aller Großmächle liegt. Der ſoeben er⸗ 
Ichienenen „Rundſchau am politiſchen 
Oſtaſtens“ (Berlin, Kiſak Tamaf) gebührt das 
Verdlenſt, die Entwickelung der ganzen Lage im 
fernen Oſten während der letzten drei Jahre 
sine ira et studio zu verfolgen und manche Au⸗ 
ſchauung, der man hier und da begegnet, als irrig 
nachzuweiſen. Was die Ziele der engliſchen Politik 
in Oſtaſien betrifft, fo geht fie in erſter Linie 
dahin, die handelspolitiſchen Intereſſen ihres 
Landes zu vertreten, ohne jedoch mit Rußland in 
ſeinen ernſten Konflikt zu geralhen. Lord Salis⸗ 
bury war es, der einſt den denkwürdigen Satz 
ſprach: „I think, it is a superstition of an 
antiquated diplomacy that there is any neoes- 
sary antagonism between Russia and Great 
Britain.“ Und wie es den Bemühungen der 


all zu verdrängen, 


ruſſiſchen und öſterreichiſchen Politik gelungen iſt, | 


einen Conflikt wegen der Balfanhalbinfel durch 
das bekannte Abkommen zwiſchen Murawſew und 
Goluchowski zu vermeiden, ſo dürfte auch ein 
Einvernehmen zwiſchen Rußland und England bes 
treffs Oſtaſiens keineswegs als ausgeſchloſſen 
erſcheinen. Wenn Englands Politik aber dem 
Ziele der allmählichen Gröffnuug Chinas und 
Sicherung dieſes unermeßlichen Abjanebietes für 
einen Handel zuftrebt, fo laſſen ſich Deutſchland, 
Frankreich, die Vereinigten Staaten und Japan 
von denſelben Tendenzen leiten, und daß alle in 
Oſtaſien intereſſirten Mächte bereit find, ſich au 
dieſer wirthſchafklichen Erſchließung Chinas zu bes 
theiligen, ohne einander Schwierigkeiten in den 
Weg zu legen, ergiebt ſich aus den zuſtim⸗ 
menden Antworten, die jüngſt noch dem Waſhing⸗ 
toner Kabinet von allen Regierungen betreffs 
Auerkennung des Prinzips der „offenen Thür“ in 
China gegeben worden ſind. 

Wenn aber die handelspolitiſchen Intereſſen 
der Mächte in China Förderung erfahren ſollen, 
fo muß zunächſt die Ruhe im Innern wiederher⸗ 
geſtellt und eine ſtarke Regierung eingeſetzt wer⸗ 
den, die ähnliche fremdenfeindliche Bewegungen, 
wie die augenblickliche mit aller Kraft zu unters 
drücken im Stande iſt. Schon jetzt find ja Tau⸗ 
ſende von Fremden und Chriſten von den Boxern 
niedergemetzelt und dem fremden in China ange⸗ 
legten Kapital ein unermeßbarer Schaden durch 
Zerftörung von Eiſen bahulinien, Fabriken, Schu⸗ 
len, Kirchen und Häuſern zugefügt worden. 
Sollte ſich dieſe Bewegung wiederholen, ſo dürfte 
ſie leicht einen noch größeren Umfang gewinnen 
und noch größeren Schaden anrichten. Es liegt 
daher im Intereſſe aller Mächte, daß fie ihr Mög⸗ 


übers | 


Horizont 


3 fie ließen uns, Männern Frauen 


furchlbare Situation. 


* 281 


lichſtes thun, um China eine ſtarke, geſetzmäßige 
Negierung und damit Ruhe und Ordnung wieder⸗ 
zugeben. 

— Zum gegenwärtigen Staud 
der Dinge auf dem ſüdafrikani⸗ 


ſchen Krfegsſchauplatze ſchreibt der 
„Daily Telegraph“: 
„Siebzehn Officiere und 310 Mann vom 


Royal Canadian Regiment ſind aus Pretoria nach 
ihrer Heimath abgereiſt. Dies iſt die überſeeiſche 
Truppe, die nach Haufe geſchickt wird, und wir 
hoffen, daß bei der Eutlaſſung aller Freiwilligen 
und der gauzen Nemoaury feine unnöthige Ver⸗ 
zögerung eintreten wird. Für den Proſeſſionsſol⸗ 
daten iſt es ziemlich gleichgültig, in welchem Theil 
der Erde er ſeine Zeit verbeingt, aber mit Leu⸗ 
ten, die aus Patriotismus oder um des Kampfes 


willen gekämpft haben, iſt die Sache anders, und 
die Einförmigkeit des Garniſonlebens wird für 
fie nach der Aufregung des activen Dienftes uns 


erlräglich. Die 20,000 Mann, die für eine Pos 
zeitrüppe erforderlich ſind, ſollten fo ſchuell wie 
irgend möglich aufgebracht werden, und wenn Co⸗ 
lonel de Lisle erſt die nothwendige, aber unange— 
nehme Arbeit, De Wet zu fangen, beendet hat, 
ſollte Südafrika keine ſtärkere Garniſon zur Er⸗ 
haltung des Friedens erfordern. 

Commandant Erasmus, der Führer der Bu⸗ 
ren, die nördlich von Pretoria im Felde ſteheu, 
handelt in einer vernünftigen Art, die hoffenklich 
von den anderen Burenjührern nachgeahmt were 
den wird. Er hat einen Verkreter nach Komati 
Poort geſandt, um feſtzuſtellen, ob die Hauplar⸗ 
mee wirklich zuſammengebrochen iſt, und wenn 
fein Abgefandter ihm die Beſtätigung der Berichts 
bringt, hat er verſprochen, ſich zu übergeben. Daß 
ein britiſcher Offizier des Nachrichtendepartementz 
mit dem Burengeſandten zuſammen nach Komati 
Poort fährt, iſt ein merkwürdiger Zwiſchenfall In 
dleſem Kriege. In feiner Geſchichte wird die auf 
beiden Seiten geübte Humanität außerhalb (der 
Gefechte ein beſonderes Capitel beanſpruchen. 
Die Zwiſchenfälle mit dem Mißbrauch der weißen, 
Flagge wurden nach und nach immer ſeltener, als 
die Buren die Regeln lernten, die den Krieg von 
bloßer Schlächterei unterſcheiden. 

De Wet ſoll ſich bei der Station Kopfes be⸗ 
finden, die an der Hauptlinie im Heilbron⸗Diſtriet 
nördlich von der Oranſefluß⸗Colonie liegt. Er 
hal hoͤchſtens 900 Mann und drei Geſchütze bei 
ſich, und Colonel Dalgety, der bekannte Führer 
der Colonialtruppen, ift beauftragt worden, Eos 
lonel Lisle zu unterſtützen, der eine beſonders or⸗ 
ganiſirte berittene Truppe führt, Die Garnifon 
von Schweitzer Reneke iſt nach einem Gefecht, in, 
dem die Buren ſchwere Verluſte erlitten, entjeßt 
worden. Mr. Schalk Burgher und Commandallt 
Viljoen ſollen ſich mit einem Commando nach 
Norden über Pietersburg hinaus geſtüchtet haben, 
aber fie befinden ſich in einem üngeſunden Die 
ſtrict, und es iſt nur der Ausbruch von Malaria 
nöthig, um fie auseinanderzufprengen,“ 


Die Wirren in China. 


Miſſionar⸗Schickſal. 


19 Mitglieder der China⸗Julandmiſſion von 
23, die verſuchten, nach Hankow zu fliehen, wurden 
unterwegs gelödtet oder gingen an den Strapazen 
zu Grunde, darunter 4 Kinder und 3 unverheira« 
Ihele Miſſtonarinuen. Die Ueberlebenden geben 
eine ergreifende Schilderung von den Mühſalen 
und Grauſamkeiten, die fie zu erdulden hatten, 
Als fie ſich zu Flucht entſchloſſen, verkauften fie 
ihre entbebrlichen Kleider und verpfändeten alles 
Mögliche, felbft ihre Trauringe, nur um die Mit⸗ 
tel zur Flucht zu erhalten. 

„Als wir nur noch 40 Li von Lucheng, der 
Bahuſtation, eulfernt waren, wurden wir — fo 
erzählen fie — in einem großen Dorfe von einem 
ſtarken Pöbel angehalten und aufgefordert, unſer 
Geld herauszugeben. Da wir ihnen nicht genügend 
geben konnten, nahmen fie und unſeren Eſel weg, 
zerriſſen unſer Beſtzeug und unſere Decken und 
nahmen uns unſere ſämmklichen Kleider fort; 
und Kindern, 
nichts als je eine chineſiſche Hofe, Es war eine 
Die glühende Hitze dörrte 
uns bis auf die Knochen aus, und nur einige 
von uns fanden ein kleines Stück Lappen, dag 
ſte aufeuchten und ſich auf den Kopf legen konn⸗ 


ten. In jedem Dorfe wurden wir ange⸗ 
griffen und mit Flüchen und Schlägen weiler⸗ 
getrieben. Wir konnten weder Nahrung noch 


Waſſer erhalten, und es ift ein Räthſel, wie wir 
uns ſolauge halten konnten. Miß Rize wurde 
unterwegs gelödtet, fie und Miß Honſton brachen 
zuſammen, und da wir noch ein Stück Silber 
hatten, das ein Beamter uns aus Mitleid gegeben 
hatte, verſuchten wir, im nächſten Dorf einen 
Eſel für fie zu miethen. Einer trug immer das 
Silber in der Hand, weil Niemand eine Taſche 
halte, und als wir ins Dorf kamen, wurde der 
Träger des Silberſtücks feſtgehalten und ſolange 
auf die Handknöchel geſchlagen, bis er das Silber 
fallen ließ. Dann folgte der Pöbel uns bis zu 
der Stelle nach, wo die beiden Damen hülflos 
ſaßen. Er peinigte fie graufam zu Tode. Nach 
14 Tagen erſt kamen wir ju Hankow au, und 
es iſt ein Wunder, daß Einige von uns übrig 


blieben, um die Geſchichte unſerer Leiden zu er⸗ 
zählen.“ 
Die Thätigkeit der Kaiſerin⸗Wittwe. 


Wie nicht anders zu erwarten war, kommt! 
jetzt allmählich eine ganze Menge Schriftwerk zu 
Tage, das über die Stellung, welche die chineſiſche 
Regierung, insbeſondere die Kalſerin⸗Witlwe per⸗ 
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ſönlich der Boxerbewegung gegenüber dauernd ein⸗ 
genommen hat, einiges Licht verbreiten. So iſt 
die in Shanghai erſcheinende eugliſche Zeitung 
„North Chine Daily⸗News“ in der Lage, aus dem 
Briefe, den ein eingeborener Paſtor aus Tientſin 
an chineſiſche Freunde in Shanghai ſchreibt, fol⸗ 
gende auffällige Stellen zu eitiren: 

‚Am 6. Juli (das Datum iſt bemerkenswerth) 
kam hier (Tien⸗Tſin) ein kaiſerlicher Obercom⸗ 
miſſar, der in außerordentlicher Mifften der Kai⸗ 
ſerin⸗Witlwe functionirte, von Peking an und 
nahm im Directjons⸗Gebäude der kaiſerſſchen Tele⸗ 
graphen-Anftalt innerhalb des Oſtthors der Ein⸗ 
geborenenftadt Wohnung. Dieſer Commiſſar 
nannte ſich Lin En⸗peu und ſandte ſofort nach 
feiner Ankunft Läufer mit feiner officiellen Viſiten⸗ 
karte ay die verſchiedenen Borerführer und er⸗ 
ſuchte fie, zu einer Conferenz mit ihm zuſammen⸗ 
zutreffen. Er erklärte, daß er in perſöulichem 
Auftrage der Kaiferin-Wittwe nach Tien-Tfin ge⸗ 
kommen ſei, um den Borerführern die Zufrieden: 
heit der Kaiſerin über ihre Führung auszudrücken 
und ihnen Belohnungen dafür zu bringen. Das 
Decret der Kaiferin, das Lin En-p’u von ihr mit 
auf den Weg bekommen hatte, (lautete ungefähr 
folgendermaßen: 


„Es iſt mir eine Ueberraſchung, zu erfahren, 
daß ſich in China doch noch eine fo einmüthige 
und patriotifche Menge ergebener Männer gefun⸗ 
den hat, die ſich ſetzt vereinigt, um für ihre 
Regierung zu kämpfen und die Fremden zu ver⸗ 
treiben, Ich bin wahrhaft erfreut über ihre 
Führung und befehle deshalb hiermit, daß aus 
der F 100,000 Taels als beſondere 
Belohnung an die Boxer gezahlt werden folleu, 
Die Vertheilung des Geldes ſoll durch Mi⸗Lu ger 
ſchehen.“ 

Der als perfönlicher Bote der Kaiferin in 
dieſem Briefe erwähnte Lin Enu⸗p'n iſt ein 
Privalheamter. des kaſſerlichen Hofes, und zwar 
verwaltet er die kaſſerlichen Kornkammern in 
Peking und Tung, in denen der Vicluglientribut 
der Provinzen fa e wird, er nimmt alſo 
eine Vertrauensſtellung als Gontrolleur der kaſſer⸗ 
lichen Finanzen ein. Daß er zu einer vertrau⸗ 
lichen Miſſion verwendet wird, erſcheint durchaus 
logiſch;; Mi⸗Lu iſt ja der Vicekönſg von Chill, 
und in feinem Archiv wurden nach der Beſetzung 
von Tientſin die Quittungen über an Boxer ge⸗ 
zahlte Summen gefunden, von denen wir bereits 
vor einigen Wochen ausführliche Mittheilungen 
gaben. Dieſe Quittungen waren Mitte und Ende 
Juli datirt, die Zahlungen an die Boxer waren 
alſo anſcheinend von den 100,000 Taels gemacht, 
die Lin⸗En⸗p'n am 6. Juli nach Tientſin brachte. 
Zu erinnern bleibt noch, daß der Beſuch Lin-Eu⸗ 
p'us und die Behändigung der 100,000 Taels 
an Mü-Ln zu einer Zeit erfolgt iſt, zu der 
Baron v. Ketteler bereits ermordet war und 
ge Geſandtſchaften nahe daran waren, zu unter» 

egen. 


Panl Krüger. 
Hiſtoriſches Charakterbild. 


II. 


Einfach, ſehr einfach war auch des Präfiden- 
ten Lebensweiſe. Beim Dämmern des Tages war 
er, nach echter Boerenart, ſchon wach, und traf 
ihn die Sonne des Morgens ja einmal im Belt, 
daun war es gewiß, daß es mit feiner Geſundheit 
irgendwie haperte. Nach dem Aukleiden war es 
das Erſte, was er that, daß er ſich an den Herrn 
der Heerſchaaren wendete, worauf er ein Gapitel 
aus der Bibel las. Das war ihm zum feſten 
Grundſatz geworden, und er wich davon auch nicht 
auf ſeinen Reiſen ab. „Ohne Golt vermag 
ich nichts“, das war bei Krüger keine leere 
Redensart. 

War die Andacht vorüber und die erſte Taſſe 
Kaffee gelrunken, daun ſteckte der alte Herr ſich 
die gewohnte Pfeife an und begab ſich auf die 
Veranda feines Hauſes, wo den Einheimiſchen 
„Audienzen“ gegeben und Klagen vorgebracht wür⸗ 
den. Faſt jeder Beſucher ging, zufrieden mit dem 
Beſcheide feines Staatsoberhauptes, hinweg, und 
ſelbſt wenn Dieſer oder Jeuer einmal erfahren 
mußte, daß Krüger ſeine Bitte nicht erfüllen 
konnte oder wollte, ſo tröſtete er ſich mit dem 
Gedanken: „Ohm Paul wird wohl wiſſen, wie es 
recht iſt.“ 

Lebenserfahrung, politiſche Grundsätze und 
Bibelſprüche bildeten den Kern feiner Beweisfüh⸗ 
rung, und nicht ſelten verglich er die heutigen 
Zustände mit ſolchen aus der Geſchichte Iſraels 
und zog die Nußanwendung daraus. Dabei konnte 
er ſehr hartnäckig und ſogar eigenſinnig erſcheinen. 
War er einmal zu einem Entschluß gekommen, fo 
war es außerordentlich ſchwer, ihn von ſelner Anz 
ſicht abzubringen, und es war nicht leicht, ihn 
zu überzeugen, daß er im Irrthum war. Daher 
ſſt es eine lächerliche Thorheit der Engländer, zu 
behaupten, Präſident Krüger ſei ſtets am Gängel⸗ 
band feines Staatöfektetärs Dr. Leyds Naa 
Krüger s Biograph hat aus beſter Quelle gehört, 
daß Leyds oft alle Hände voll zu thun hatte, um 
bei dem Präſidenten mit höchſt nöthigen Auſchau⸗ 
ungen durchzudringen. Leyds mußte dabei alle 
feine Geſchſcklichkeit aufbielen und oft ſtundenlang 
argumentiren, um ſchließlich hören zu müffen z 
„Nun, Leyds, ich will mir's überlegen.“ Und 
dann wiegte und Wägte Paul Krüger noch einmal 
Alles genau, und erft wenn er ſich ſelbſt feſt 
überzeugt hatte, daß der Staatsſekreſär im 
Rechle, gab er gls ehrlicher Mann ſeinen Wider⸗ 
ſpruch auf. 


denn jeder Boer hat einen harten Kopf, 
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Dieſer Hartköpfigkeit, dieſes eifernen Willens 
bedurfte es aber zur Lenkung des Boerenvolkes, 
und die 
Staatömühle in Pretoria bedurfte ſchon eines gra⸗ 
nitnen Mühlſteines, wenn etwas Gutes heraus ⸗ 
kommen ſollte. 

Kurz vor acht Uhr nahm der Präſident das 
Frühſtück ein, das wieder nach Boerenart höchſt 
frugal war, dann ging er nach dem Regierungs⸗ 
gebäude — zu Fuß, wie jeder gewöhnliche Bürger. 
Erſt in den letzten Jahren fuhr er in einem Wa⸗ 
gen mit einer Escorte bewaffneter Polizei zu 
Pferde, auch war er ſeit einigen Jahren innerhalb 
des Regierungsgebäudes nie ohne Escorte. Welche 
Gründe die Urſache davon waren, iſt nicht bekannt 
geworden. Des Präſidenten 
es ſicher nicht. Denn Paul Krüger fürchteke ſich 
nicht vor Meuchelmördern; er wußte ſein Leben 
in Gottes Hand, und das war ihm genug. Als 
kurz zuvor Einer einen Drohbrief geſchrieben hatte 
und dem Präſidenten der Inhalt mitgetheilt wurde, 
antwortete dieſer ruhig: „Wenn Gott nicht will, 
daß die Kugel mich treffe, ſo kaun mir der Maun 
kein Leids thun; iſt es Goktes Wille, ſo kaun ich 
auch nichts dagegen thun.“ 


Von g bis 12 Uhr hatte Präſident Krüger ges 
wöhnlich ſehr angeftrengt zu arbeiten, da der ausfüh⸗ 
rende Ralh faſt jeden Tag Sitzung hielt und 
Alles von einiger Wichligkeit durch Krüger's 
Hände ging. Er wolle Einſicht in Alles haben, 
nach feinem Grundſatz: „Sei getreu und trane 
Niemandem.“ Es iſt das eine peſſimiſtiſche Auf⸗ 
fafjung des Lebens und der Menſchheit, die Phi⸗ 
loſophie eines Maunes, der ſelbſt vor Feiner 
Pflicht zurückſcheute, der aber fteis Bedenken hegte 
und zweifelte, ob Andere ihre Pflicht thaten, aber 
das Mißtrauen, welches nichts Anderes iſt, als eine 
übertriebene Vorſichtigkeit, iſt ein ausgeſprochener 
Zug des afrikaniſchen Bauerucharakters, eine Folge 
des einſamen Lebens, das die Boeren durch Jahr⸗ 
hunderte hindurch geführt haben. 


Kurz nach 12 Uhr nahm der Präſident fein | 


nichts weniger als lukulliſches Mittagsmahl ein, 
wobei er gewöhnlich ein Glas Milch krank. Gei⸗ 
ſtige Getränke genoß er ſelbſt nie, wenn man ihn 
auch ſagen hörte, Gott habe dem Menſchen dieſe 
Getränke gegeben, um ſie zu gebrauchen, und ein 
mäßiger Genuß derſelben ſei nicht vom Uebel; 


es ſei nur der Mißbrauch, der zur Sünde 
werde. 
Um 2 Uhr war der unermüdlich Thätige 


wieder in ſeinem Geſchäftszimmer, wo er bis nach 
4 Uhr arbeitete, um dann nach Haufe zu gehen. 
Hier ward wieder Kaffee getrunken, die Pfeife an⸗ 
geſteckt, und daun begannen die Beſuche auf der 


Verauda wieder, wenn der Präſident nicht Com⸗ 
miffionsfigungen beiwohnen oder ſonſt wichtige 
Staatsgeſchäfte erledigen mußte. Nachmittags 


wurden gewöhnlich die Fremden empfangen. 

Nach Anbruch des Abends, und narhdem die 
Beſucher, deren manchen er bekanntlich mit ſchla⸗ 
gendem Witz heimgeleuchtet, ihn vexlaſſen hatten, 
ging er ins Haus und empfing hier nur noch 
den Beſuch feiner Familie oder intimer Freunde. 
Daun fand das Abendeſſen ſtatt, wobei wieder 
Milch getrunken wurde, und endlich folgte der 
Hausgoktesdienſt. Bald nach 9 Uhr ging der 
Präſident zu Bett. 

So einfach lebte Paul Krüger, der mächtige 
Leiter des blühenden Trausvaalſtaates, er war und 
blieb, was er war — ein echter kransvaalſcher 
Boer, der die guten Sitten und Gewohnheiten 
ſeiner Voreltern nicht vergeſſen hatte. Glück, 
Macht, Ehre und Reichthum hatten keinen ver⸗ 
derblichen Einfluß auf ihn ausgeübt; fein Amt 
und Titel als Staatspräſident gaben ihm, feiner 
Meinung nach, kein anderes Recht, als das des 
erſten Bürgers des Staates. Sein Triumphzug 
durch Europa, der Wetteifer der europälſchen Fürs 
ſten, eine Bruſt mit Ordenszeichen zu bedecken, 
die Thatſache, daß er zweimal der Retter feines 
Volkes gewe ſen, das Alles hatte auf feinen ges 
ſunden Geiſt, ſeine innige Gottesfurcht und ſeine 
bürgerliche Schlichtheit nicht den mindeſten nach⸗ 
theiligen Eiufluß. Paul Krüger lebte nicht für 
Ehre und Macht ſondern einzig für die Uns 
abhängigkeit ſeines Volkes, für die Förderung 
und Wohlfahrt ſeines geliebten Landes. Der 
Händedruck eines transvaalſchen Boeren, der ihm 
dankte „für das, was unſer Präſident an uns ge⸗ 
than hat,“ war ihm mehr werth, als alle Lobes⸗ 
erhebungen von Schriftſtellern, als die Ritteror⸗ 
den, die ſeinen Rock zierten. Und was ihm noch 
viel mehr werth war, das war das Bewußtſein, 
daß er ſeine Pflicht gegen Gott und Menſchen 
that, denn erſt Gott zu dienen und dann dem 
Staate, das war für Ktüger's Leben die Richt⸗ 
ſchnur. 

Als Haupt des S taakes ſuchte der Präſident 
in ſich das dreifache Amt eines Propheten, Prie⸗ 
ſters und Königs zu vereinigen. Nach ſeiner Auf⸗ 
faſſung gab es keinen Unterſchied zwiſchen Politik 
und Religion, und darum war er auch auf feinen 
Rundreiſen im Lande ebenſo Ihätig als Prediger, 
wie als Staatsoberhaupt. Es kam nicht felten 
vor, daß er in der Christelijk Gereformeerde 
Kerk in Pretoria zur Gemeinde über dieſen oder 
jenen Gegenſtand, der ihn ergriffen hatte, ſprach; 
beſonders an Bußtagen und bei beſonderen Gele⸗ 
genheiten geſchah es häufig. Daun ſprach Paul 
Krüger in langſamem, feierlihem Tone, mit einem 
Ernft und mit einer Kraft, die ſelbſt den Spöt⸗ 
ter überzeugen mußten, daß dieſer Mann Fein 
Heuchler, kein Schanſpieler war, ſondern das 
ihm das, was er ſagle, aus der Tiefe des Herzens 
kam. 

Selbſt im täglichen Leben war der Präſident 
ſtets bereit, göttliche Gebote oder Bibelworte an⸗ 
zuführen, aber in einer Weiſe, die nie an Fröm⸗ 


eigener Wunſch war 


Gefahr aus, und er ift 


melei erinnert. In einem Geſpräch, das ein 
Biograph mit ihm über das Ableben des bekann⸗ 
ten Goldgräbers Barnato führte, kam das Geſpräch 
auf deſſen Reichthum. Krüger ſagte: „Geld macht 
nicht immer glücklich; Gott giebt den Menſchen 
nur Schätze, um fie zu feiner Ehre zu gebrauchen, 
nicht um damit Böſes anzurichten.“ Mit den letz⸗ 
ten Worten ſchien er auf Cecil Rhodes, den Dia⸗ 
mantengeier Südafrikas, anzuspielen, der fo viel 
Unheil über die Republik gebracht. 

Was den Reichthum anlangt, 
es, ſchreibt von Oordt, keinem Zweifel, daß auch 
der Präſident in dieſer Hinſicht nicht leer ausge⸗ 
gangen iſt. Er iſt Beſitzer einer großen Anzahl 
Farmen in der Südafrikauiſchen Republik und hat, 
oder hatte, viel Geld ausſtehen. Und in der That 
bekannte er bei Gelegenheit einer Debatte über 
Armenunterſtützung, daß er Geld an Bürger aus⸗ 
geliehen habe, und zwar ohne Sicherheit, weil er 
wiſſe, daß ſeine Bürger ehrlich ſeien. Daß der 
Präſidenk von feinem hohen Gehalte, das außer 
einer Hausmiethe von 300 Dollars jährlich 7000 
Dollars betrug, ſehr viel übrig behielt, wußte Je⸗ 
der. Diners, Tanzgeſellſchaften und andere derar⸗ 
tige Dinge gab der Präſident nicht, weil ſie durch⸗ 
aus nicht in der Art der Transvaaler liegen. 

Sparſam in gutem Sinne lebte Krüger, weil 
das eine ſüdafrikanſſche Tugend iſt, aber die Be⸗ 
ſchuldigung des Geizes, die von ſeinen Feinden 
wiederholt erhoben wurde, iſt falſch. Bei öffent⸗ 
lichen Zeichnungen prangte allerdings ſein Name 
nicht auf den Liſten, aber er hielt es mit dem 
Worte: „Laß Deine Rechte nicht wiſſen, was die 
Linke ihut“, und feine Privatwohlthätigkeit war 
darum eine um fo ergiebigere. 

Die ganze Lebensgeſchichte Krüger's ift Zeuge 
von ſeiner Tapferkeit und ſeinem Muthe. Im 
Kriege als Commandant wie als Generalkomman⸗ 
dant war er ſtets beſorgt um das Wohl ſeiner 
Maunſchaften, doch ſetzte er ſeine Perſon oft der 
ihr manchmal nur mit 
genauer Noth entronnen. Als Beweis ſeines per⸗ 
ſönlichen Muthes kann die bekannte Erzählung 
gelten, daß er, als er noch ein Jüngling wge, 


jo unterliegt 


ſich ſelbſt den Daumen abſchnitt, um eine Wunde, 


die er ſich an demſelben 
brandig werden zu laſſen. 
wohlverbürgte Geſchichte: 

Auf einem Wettlaufen mit Kaffern war einft 
der junge Krüger foweit voraus, daß er — die 
Kaffern gelten als unübertroffene Läufer — nicht 
nur auf der Farm feines Vaters raſch einkehren 
und Kaffee trinken, ſondern auch einen vermeint⸗ 
lichen Bock anſchießen konnte. Er ſah etwas ſich 
im hohen Graſe bewegen, zielte und ſchoß. Statt 
eines Bockes jedoch ſprang ein Löwe auf. Da 
ſtanden die Beiden, der noch unverwundete Löwe 
ſah den jungen Boer an, und anch dieſer faßte 
den Löwen muthvoll ins Auge. Der Löwe ging 
einige Schritte zurück, und Krüger rückte ebenſo⸗ 
viel Schritte vor; dann ging Krüger wieder einige 
Schritte langſam zurück und lud inzwischen ſein 
Gewehr von Neuem. Er zielte wieder, aber das 
Gewehr versagte. Der Löwe hat jetzt einen 
furchtbaren Sprung und ſchlug fo dicht neben dem 
Jüngling auf die Erde nieder, daß dieſem der 
Sand ins Geſicht ſprühte. Krſiger erhob fein 
Gewehr, um dem Thier einen Schlag zu verſetzen, 
worauf dies zurückprallte und etwa 50 Schritte 
weglief, dann blieb es eine Meile ſtehen und 
ſuchte darauf in großen Sprüngen das Weile. 
Krüger wartete einen Augenblick, brachte ſein 
Gewehr in Ordnung und ſetzte 
Wettlauf fort, in welchem er leicht den Sieg 
gewann. 

In den letzten Jahren war Krüger 
ſchwerhörig geworden und hatte auch feine Anfeche 
tung mit den Augen. Sonſt erfreut er ſich gu⸗ 
ter Geſundhelt, aber er iſt etwas empfindlich ges 
worden und verträgt Widerſpruch noch weulger 
gut als ſonſt. Ein wenig aufbrauſender Natur 
war er immer. Hatte er jedoch in einem Augen⸗ 
blicke der Leidenſchaft Jemanden beleidigt, dann 
entzog er ſich durchaus nicht der Pflicht, in ruhigen 
Augenblicken den Beleidigten um Entſchuldigung 
zu bitten, und er that das ſogar ſeinen Beamten 
gegenüber, an die er übrigens große Auforderun⸗ 
gen ſtellte. Ebenſo wenig läßt er ſich ungeſtraft 
beleidigen, aber kaum hat der Beleidiger um 
Verzeihung gebeten, ſo erhält er ſofort die Hand 
der Verſöhnung. 

Von unterwürfiger Liebedienerei hält der 
Präfident nichts; wer etwas von ihm verlangte, 
mußte geradeaus auf das Ziel losgehen und ohne 
Umſchwelf ſagen, was er wollte; und daun 
war Krüger's Ja ein Ja, und fein Nein ein 
Nein. 

Büchergelehrſamkeit iſt ihm fremd, und feine 
Unterſchrift iſt kein Muſter von Kalligraphie, aber 
Menſchenkenntniß ſeines Volkes hat ihn in den 
Stand geſetzt, einer der größten Staat smänner 
ſeiner Zeit zu werden. Er war und iſt eine große, 
achtenswerthe Perſönlichkeit und hat Großes geſchaf⸗ 
fen. Daß fein Werk nun in Trümmern liegt, 
iſt nicht ſeine Schuld. 

„Wie ein rauher, unbehauener Felsblock, vom 
feinſten, ſchönſten Korn des Granits, ſtehte, fo 
ſchließt van Dordt feine treiflihe Charakteriſtik, 
„Krüger vor der Menſchheit, ein Bild der Kraft, 
des Muthes und der Vaterlandsliebe. Er iſt, was 
man auch von ihm ſagen möge, die Perſonification 
des Afrikanderthums mit allen Tugenden deſſelben 
und mit wenigen ſeiner Fehler.“ 

Ehre und Achtung dem ruhmvoll unterlege⸗ 
nen Stephanus Johannes Paul Krüger auch im 
freigewählten Exil! 


zugezogen habe, nicht 
Hier noch eine andere 


dann den 


ſehr 


Tageschron il. 


— Ladenbrand. Der Beſitzer eines auf 
der Widzewskaſtraße, gegenüber der Böttiger ' ſchen 
Fabrik belegenen kleinen Colonialwaaren⸗Geſchäfts, 
Namens Lewandowski, war am Dienſtag Abend 
fo unvorſichtig, direct aus dem Petroleumbehälter 
Petroleum in eine brennende Lampe zu gießen, 
als dieſe plötzlich explodirte. Aufs höchſte exe 
ſchrocken, vergaß Lewandowski, den Krahn des 
Behälters zu ſchlleßen und in Folge deſſen floß 
das Petroleum in den Laden, in dem ſich nun 
eine Rieſenflamme bildete, die zur Thür hinaus⸗ 
und am Hauſe emporſchlug, und außerdem ergoß 
ſich brennendes Petroleum in den Minnftein, ſodaß 
die Straße eine größere Strecke weit ein Flam⸗ 
meumeer bildete, was einen ſchaurig⸗ſchönen Ans 
blick gewährte. Der Bewohner des Hanſes be⸗ 
mächtigte ſich eine große Panik, verſchiedene der⸗ 
ſelben gingen an das Ausräumen ihrer Habſelig⸗ 
keiten, was aber durchaus nicht nöthig war, denn 
der zweite Zug der Feuerwehr war bianen höch⸗ 
ſteus fünf Minuten zur Stelle und das Feuer 
wurde auf den Laden beſchräukt, deſſen Inhalt 
allerdings vollſtändig vernichtet wurde. Die Züge 
1, 3, 4 und 5 langten ebenfalls bald an, kamen 
aber nicht in Thätigkeit. 

Wie uns mitgetheilt wird, war Lewandowski 
nicht verſichert und in dieſem Falle wäre er ſehr 
zu bedauern, denn er hatte ſich für eine Ente 
schädigung von 1000 Rbl., die er für den Ver⸗ 
Luft eines Armes in einer Fabrik erhalten, den 
Laden angelegt und ſomit wäre wohl der größte 
Theil ſeiner Habe zu Aſche geworden. 

Bemerkt muß werden, daß ſich einige über⸗ 
ängſtliche Perſonen im erſten Schreck zu den Fen⸗ 
ſtern hinausſtürzen wollten und von der Feuer⸗ 
wehr mittels der Leiter heruntergeholt werden 
mußten. 

— Geſtern fand die erſte Probefahrt 
auf der Tramway Linie Wodny⸗Nynek⸗ 
Widzew ſtatt, welche befriedigend ausfiel. Heute 
ſoll diejelbe von einer Commiſſion abgenommen 
und der Verkehr morgen eröffnet werden. Es 
iſt nun alſo die letzte der vorläufig profectirten 
Linien fertiggeſtellt; ob und wann noch weitere 
Linien errichtet werden ſollen, entzieht ſich unſerer 
Kennmiß. 

— Vom Monopolweſen. Wie die: 
Petersburger Blätter berichten, iſt in maßgebenden 
Kreiſen das Projekt angeregt worden, daß die 
Reſtaurants dritter Kategorie an Sonn- und 
Feiertagen den ganzen Tag über geſchloſſen ſein 
müſſen. 

— Die technifche Sektion des hieſigen 
Vereins zur Förderullg des ruſſiſchen Handels und 
Gewerbes hält am 12, dieſes Monats um 8 ½ 
Uhr Abends ihre erſte Sitzung nach den Ferien 
ab. Auf der Tagesordnung ftehen : 

1. Vortrag des Herrn Kopieczuy über eine 
künstliche Methode, Schmiedeeſſen zuſammenzu⸗ 
schweißen. 

2. Verleſung der in den Berien eingelaufenen 
Correſpondenz. 

3. Rechenſchaftsber icht über die Thätigkeit der 
Wörterbuch⸗Commiſſion. 

4. Laufende Augelegenheiten. 

Die nächſte Sitzung wird zwei Wochen ſpäter 
ſtaltfinden. 

— Das Warſchauer Polytechnikum 
ühlt gegenwärltg 642 Studenten. Umer den 
ſrlen Zuhörern befinden ſich 15 Officiere. Der 
dritte Curſus wird in dieſen Tagen aus dem in⸗ 
teximiſtiſchen Lokal in die neuen Gebäude überge⸗ 
führt werden. 

— Der „Bapır, Auen.“ ſchteibt: Die Geld⸗ 
keiſis hat eine neue Art von Spekulanten ge⸗ 
ſchaffen, die die in Geldnolh befindlichen Induſtriel⸗ 
len zu ihren Zwecken ausbeuten. Sie verbreiten, 
das Gerücht, daß in Deutschland eine Gruppe 
von Gapitaliften beſtehe, die als Vormünder kel 
cher Wälſen über ungeheure Summen verfügen 
und dieſe gegen hypothekariſche Sicherheit ger mit 
4—5% (a möchten. Die Speenlanlen ſind 
dabei tiatiirlich die Bevollmächtigten, durch deren 
Vermittlung die Verhandlungen geführt werden. 
Da die „Waſſenca pltalien“ viele Millionen betra⸗ 
gen, fo ſind natürlich auch die Darlehen, um die 
es ſich handelt, ſehr bedeutend, Zur Bedingung 
wird gelnacht, daß das Immobil, das beliehen 
werden ſoll, von einem beſonderen Taxator, der 
aus dem Auslande kommen ſoll, abgeſchätzt wird, 
und der N muß 150 NE für die Rei⸗ 
ſekoſten anzuhlen. Der Taxator erfcheint daun 
(nicht aus dem Auslande, ſondern and der Pro⸗ 
vinz), findet das Immabil nicht ſicher und die 
Sache zerſchlägt ſich. Trotz der Mumpheit und 
Durchſichtigkeit dieſes Manövers finden die Schwind⸗ 
ler doch zahlreiche Leichtglänbige, denen ſie ihr 
Geld ablocken. 

— Die „Gaz. Polska“ erzählt von einem 
Fall wunderbarer Heilung beim wunder⸗ 
thätigen Bilde der Mutter Gottes im Kloſter in 
Czeuſtochau. Eine 60 jährige Frau mit Namen 
Auna Eibich, die ſchon feit vielen Jahren au einer 
chroniſchen Kniegelenkenſzundung litt, kam am 
Tage Mariä Geburt aus Warſchan nach Czeuſto⸗ 
chan und fühlte während des Gottesdienſtes vor 
dem wunderbaren Heiligenbilde plötzlich, daß die 
Schmerzen, die fie arg peinigten, nachließen. Als 
der Gottesdienft zu Ende wur, erhob ſich die Frau 
und konnte mit dem Kranken Bein, das ſie bis 
dahin mühſam hatte nachziehen müſſen, feſt auf⸗ 
treten. Das alte ſchmerzhafte Leiden war völlig 
geſchwunden. Die Thatſache der Heilung wird 
von vielen Wallfahrern und von den Nerzten, die 


die Kranke behandelt haben, beſtätigt. Nach 
dem Zeugulß der letzteren iſt die Entzündung ſpur⸗ 
108 verſchwuünden. } ’ 
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— Nach den Berichten der jüdiſchen Blätter 
macht der Zionismus in den Provinzialflädten 
im Weichſelgebiet ungeheure Forſſchritte. In pr 
bica im Gouvernement Kaliſch traf kürzlich ein 
zioniſtiſcher Reduer aus Kowel ein und verſtaud 
es, die dortigen Juden mit feurigen Worten ſo⸗ 
weit zu begeiftern, daß fie einen eigenen zioniſti⸗ 
ſchen Verband gründeten und 80 Mann den 
„Schekel“ an das Paläſtina⸗Comits in Odeſſa ent⸗ 
richteten. Einem zweiten Agitator gelang es, in 
Plock einen Zioniſtenverein zu gründen, a 
Mitglieder ſich verpflichteten, 10 bis 25 Kopeken 
monatlich für die Zwecke des Zionismus zu 
zahlen und im Laufe des Jahres fünf „Schekel“ 
zu ſammeln. In Kolo, im Kaliſcher Gouvernement 
ſtehen an der Spitze des Zioniſtenvereins die 
Anhänger des Zadik von Göra⸗Kalwarja, obgleich 
dieſer ein Gegner des Zionismus iſt, der letztgenannte 
Verein schickte ſogar feinen eigenen Delegirten auf 
den Congreß nach London. f 

— Der bekannte polniſche Dichter Henryk 
Sienkiewicz hat den Warſchauer Blättern zur 
folge das alleinige Recht der Herausgabe ſeiner 
Werke der Warſchauer Firma Gebethuer & 
Wolff für 70,000 Rbl. verkauft. Das Monopol 
dieſer Firma erliſcht nach zwanzig Jahren. 

— Das Recht auf einen Sitzplatz 

auf der Eifenbabn ift neulich im Auslande 
zum Gegenſtande folgender. intereffanter gerichtli⸗ 
cher Entſcheidung geworden, die bei uns einiger⸗ 
maßen überraſchen dürfte, da wir bisher von au⸗ 
deren Anſchauungen ausgegangen find, Der Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: Ein Reiſender legte die 
Fahrt, da alle Sitzplätze beſetzt waren, im Seiten⸗ 
gange eines Durchgangswaggous ftehend zurück 
und belangte die Bahn auf Rückerstattung der 
Hälfte des Fahrgeldes. Er begründete ſeine Klage 
damit, daß die Bahn verpflichtet jei, zu jedem Zuge, 
für den fie Karten ausgebe, auch die entſprechende 
Anzahl von Wagenplätzen zu verschaffen; andern ⸗ 
falls ſei fie verpflichtet, den in ihren Rechten hierdurch 
verkürzten Fahrgäſten mindeſtens einen Theil des 
Fahrgeldes zurückzuerſtatten. Als ſolchen bean⸗ 
ſpruche Kläger die Hälfte des für die Rückfahrt 
in Auſchlag zu bringenden halben Preiſes. Der 
Vertreter der verklagten Bahn führte demgegenü⸗ 
ber aus, daß nach dem Betrieböreglement die ges 
löſten Fahrkarten auf Plätze in der entſprechenden 
Wagenklaſſe nur infoweit Auſpruch geben, als 
Sißplätze vorhanden find. Im Betriebs reglement 
werde ferner ausdrücklich beftimimt, daß die Bahn, 
falls Plätze in der entſprechenden Wagenklaſſe nicht 
mehr frei find, wohl berechtigt, aber keineswegs 
verpflichtet fei, den Neifenden Plätze in der höheren 
Wagenklaſſe einzuräumen. Der Kläger wurde 
wich abgewieſen, mit der Begründung, 
daß er in dem vorliegenden Falle nach dem Be⸗ 
trlebsreglement nur das Recht gehabt habe, gegen 
Erſatz des Preisunterſchiedes die etwa noch vor⸗ 
handenen Plätze in der niedrigeren Wagenklaſſe 
zu benutzen, oder die Fahrt zu unterlaſſen und 
das bezahlte Fahrgeld zurück zu verlangen. Außer⸗ 
dem könnte der Reiſende hoͤchſtens noch beanfprus 
chen, nötigenfalls auf einem Stehplatz befördert 
zu werden, da die Beförderung von Fahrgäſten 
auf Stehplätzen bei Zugüberfüllung ſich nicht als 
ein Act der Coulanz der Bahn, ſondern als Er⸗ 
fühung einer ihr durch die im Verkehr geltende 
Gewohnheit im Sinne des Art. 279 H. G. B. 
auferlegten Verpflichtung darftelle. Eine ſolche 
Beförderung habe ftattgefunden, 
Der Direktor des Lodzer Muſik⸗ 
vereins erſucht uns mitzutheilen, daß die nächſte 
Probe des Dilettanten⸗Orcheſters am Freitag, den 
5. Oktober, um 84 Uhr Abends im Vereinslokal 
ſtattfindet. ? 

— Wir haben abermals eine Feuersbrunſt 

zu verzeichnen, die im Städichen Dombie, Kreis 
Kolo, zum Ausbruch kam, Binnen drei Stunden 
brannten 50 Gebäude, darunter 20 Mohnhäufer 
und 10 mit Getreide gefüllte Scheunen voll⸗ 
ſtändig nieder. Viele Familien find brod. und 
obdachlos geworden. Der Schaden wird annähernd 
auf 100,000 Röbl. angegeben. 
Ueber die erſte Hilfeleiſtung bei 
Erſtickungsgefahr duch Verſchlucken. 
Wenn Jemand in Gegenwart mehrerer Perſonen 
über Magenbeſchwerden, Kopfſchmerzen oder ders 
gleichen klagt, jo kann er ſicher fein, daß ihm faft 
jeder ein beſonderes Tränkchen, Süppchen, einen 
Extract oder ein ſpezielles Heilmittel empfiehlt; 
darin dünken ſich die meiſten Menfchen heutzutage 
unfehlbare Heilkünſtler. Wenn aber Jemand zum 
Beiſpiel beim Eſſen etwas in die Luftröhre gera⸗ 
then iſt, und er nun mit dem Erſtickungstode 
ringt, dann ſtehen in der Regel alle rare und 
hilflos da; höchſtens klopft ihm einer den Rücken. 
Aber gerade bei Eindringen von ſolchen Fremd⸗ 
körpern in den Hals thut ſchuelle Hilfe ſehr noth, 
weil bis zur Ankunft des Arztes meiſt ſchwere 
Verletzungen oder ſogar der Tod eingetreten ſind. 
Hierbei heißt es in der That: kleine Urſachen, 
große Wirkungen! Wir wollen nun in Folgen⸗ 
dem kurz angeben, wie man ſich bei dieſen im 
täglichen Leben fo oft vorkommenden Unfällen zus 
nächſt zu verhalten hat. 

Selbſt kleine Speiſetheilchen, welche in die 
„unrechte“ oder falſche“ Kehle kommen, erzeugen 
ſchon heftige Huſten⸗ und Erſtickungsanfälle. Zum 
Glück werden die Eindringlinge häufig gerade 
durch dieſen Huſten alsbald wieder herausgeſchleu⸗ 
dert. Aber oft genug iſt dies auch nicht der Fall, 
und dann tritt meiſt ſehr ſchnell der Tod durch 
Erſtickung ein, oder es müſſen ſchwere Operatio⸗ 
nen vorgenommen werden. 

Was kann man nun bis zur Ankunft des 
Arztes thun, wenn der Fremdkörper nicht gleich 
ausgehuſtet wird? Nicht ſelten verurſachen die 
Kranken viel Schaden dadurch, daß fie ſich Mühe 
geben, durch gewaltſames Erbrechen, Verschlucken 


von trockener Brodrinde und dergleichen den Gegen⸗ 
ſtand zu entfernen. Dadurch entſtehen aber, 
namentlich wenn es ſich um ſpitzige Knochenſplit⸗ 
ter, Gräten und jo weiter handelt, ſehr leicht Blu» 
tungen und Schwellung, oder die Eindringlinge 
werden tiefer in die Schleimhaut eingekeilt. Das 
einfachſte „Hausmittel“ kann man bei den Thie⸗ 
ren kennen lernen. Wenn dem Hunde ein 
Knochenſtück in die Luftröhre gekommen iſt, jo 
neigt er bei dem entstehenden Huftenanfall den 
Kopf ganz tief nach unten. Ebenſo muß man 
beim Menſchen verfahren. Man lege den Kranken 
auf dem Bauche quer in's Bett (oder auf einen 
Stuhl), die Hände auf den Fußboden geſtützt, den 
Oberkörper nach vorn überhängend, und laſſe ihn 
langſam und tief athmen. Dabei wird von einem 
anderen auf Rücken und Bruſt geklopft. Dr. 
Preobraſhenſty, der die verſchiedenſten Methoden 
verſucht hat, führt zwölf Fälle an, in denen auf 
dieſe Weiſe der Fremdkörper eulfernt wurde. Iſt 
man aber nicht ganz ſicher, ob der verſchluckle 
Gegenſtand wirklich herausgekommen iſt, fo laſſe 
man ſich trotz aller Beſſerungserſcheinungen vom 
Arzte mit dem Kehlkopfſpiegel unterſuchen, weil 
ein zurückgebliebener Fremdkörper ſtets früher oder 
ſpäter ſchwere Erkrankungen oder ſogar den Tod 
hervorruft. 

Kleine Urſachen, große Wirkungen! Dies be⸗ 
deutungsvolle Wort, welches ſich leider jo ſehr 
oft beim Eindringen vom Fremdkörpern in den 
Hals beſtätigt, ſollte jeden daran mahnen, bei 
Entfernungsverſuchen nie planlos vorzugehen, ſon⸗ 
dern die hier geſchilderten altbewährten Regeln 
ſich anzueignen und danach zielbewußt zu handeln, 
Dadurch kann man in ſolchen Fällen ſich oder 
feinen Mitmenſchen große Schmerzen erſparen, 
häufig ſogar Siechthum oder plötzlichen Tod ab⸗ 
wenden. 

— Krieg den Ratten! Seit einer Reihe 
von Jahren wüthet die Peſt in Iudien, ſie iſt 
dann in Egypten und Kleinaſten, in Braſilien 
und anderweitig aufgetreten. Auch Europa ift 
nicht verſchont geblieben. In der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahres herrſchte die Peſt in Oporto 
und Amgebung, und jetzt bedroht fie von Glasgow 
aus alle Länder, die mit dieſer Handelsſtadt in Ver⸗ 
kehr ſtehen. So ift alfo, bei der beſtändigen Hau⸗ 
delsverbindung, die zwiſchen Glasgow und vielen 
Häfen des europälſchen Feſtlandes beſteht, die Mög⸗ 
lichkeit keineswegs ausgeſchloſſen, daß trotz aller 
ergriffenen Vorſichts⸗ und Quarantänemaßregeln, 
die furchtbare Seuche ſich weiter verbreitet. Nun 
iſt bekannt und durch viele Erfahrungen unzwei⸗ 
felhaft beſtätigt, daß bei der Verbreitung der Peſt 
die Ratten eine wichtige Rolle fpielen, indem fie 
Träger des Anſteckungsſtoffes find. Ausvoltung 
der Ratten iſt daher eine der wichtigſten Maßre⸗ 
geln, um der Verbreitung der Peſt den Boden 
zu entziehen, und wie neulich in den Zeitungen 
zu leſen war, iſt deshalb der Rattenfang ander⸗ 
weitig auch bereits in großem Umfangefaufgenoms 
men worden. Mögen daher angeſichts der ſetzigen 
Sachlage, auch die Bewohner unſerer Stadt daran ger 
hen, den Raten, die ja auch in ſonſtiger Beziehung 
hoͤchſt unliebjame Hausgenoſſen find, ſoweit es 
irgend möglich ift, den Garaus zu machen. Ein allge⸗ 
meiner Krieg gegen die Ratten werde mit aller Ener⸗ 
gie aufgenommen! 

— Im Thalia⸗Thater wird heute die 
erſte Schauſpiel⸗Nopilät, nämlich „Der Probe 
Kandidat“ von Max Dreyer aufgeführt, ein 
Stück, das gegenwärtig die Runde über alle 
deutſchen Bühnen macht und überall Erfolg er⸗ 
zielt hat. Die Hauptrollen befinden ſich in den 
Händen der Damen v. Schmieſiugk, Korn, Ku⸗ 
gelberg⸗Meffert und Schöttle ſowle der Herren 
Birkholz, Dumont, Ludwig, Worms und R. 
Werner. 

— Vom evangeliſchen Greifenbrim 
in Zglerz. 

Im Monat Auguſt floßen ein: 

Baar durchs Sammmelbuch 40 Rubel 60 
Kop. 
An Naturalien: 

Von Frau Amalie Gutſche 1 Korb Birnen; 
„ Fr. Julie Wolff 1 Korb Kochäpfel und 
1 Pfund Zucker; 
h von Frau Olga Bredſchneider 2 Vierlel Koch⸗ 
äpfel; 
1 von Frau Wilhelmine Eckert 2 Blechkuchen 
und 1 Flaſche ſüßen Schnaps. 

Im Monat September: 

Baar durchs Sammelbuch 41 Rbl. 65 Kop. 

An Naturalien: 

Peg Frau Olga Bredſchneider 1 Korb Koch⸗ 
üpfel; 

von Herrn Julius Borſt am Hochzeftage der 
Tochter 15 Rbl., um die Inſaſſen des Greiſen⸗ 
heimes beſonders zu bewirthen. 

von Frau Albertine Hoffmann 3 Sack Kar⸗ 
toffeln; 

von Herrn Julius Borſt 5 Sack Kar- 
toffeln. 

Vom zu gründendem Waifene 
heim. 

Für dasſelbe 

Im Auguſt : 

Von Kindern beim Tombolaſpiel geſammelt 
2 Rbl. 25 Kop. 

Im September : 

Durch Herrn Julius Hoffmann bei der Hoch⸗ 
zeit der Tochter des Herrn Eduard Eckert ge⸗ 
ſammelt 7 Rbl. 

Den Darbringern den herzlichſten Dank im 
Namen der Greiſe und der aufzunehmenden Wai⸗ 
ſen. Mit Schmerzen wird bemerkt, daß ſo manche 
Familienfeſte gefeiert werden, ohne der Armen 
und Waiſen zugedenken. Mögen dieſe dazu zeilen bei⸗ 
tragen, die Opferfreudigkeit zu wecken. 

E. Burſche, Superintendent. 


ſind eingegangen: 


— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Geſchloſſene Briefe: 

B. Baluſiewicz, Stadtbrief, J. Berowicz 
aus Berlin, Th. Schmidt (2 Briefe) aus Deutſch⸗ 
land, A. Kuzyminski aus Warſchau, L. Werdin 
aus Czeuſtochau; 

II. Offene Briefe: 

L. E aus Bialyſtok, Jaffe (Stadt⸗ 
brief), A. Roſenthal und M. Feldbrühl, beide 
aus Warſchau, M. W. Langlebet, J. Dobrzyuski, 
A. Nydar und Sch. Lipkowski, ſämmtlich aus 
dem Poſtwaggon, D. Kowalik aus Samara, B. 
Elkind aus Kochanowo, J. Steinert aus Szychlin, 
Sch. Jaxuga aus Zdunska⸗Wola, H. Pozuer aus 
Tontek; 

III. Kreuzbandſendungen: 

A. Gutmann und J. Boldt, beide aus 
Wilna, J. Wachsmann, D. Eiſenberg und Sch. 
Kleinbaum, ſämmtlich aus Lodz, D. Kopelowicz, 
J. Taſimna, S. Kletz, J. Helbert, Sch. Sachor, 
S. Sachs, S. Grigein und 3. Nabinowicz, 
ſämmtlich aus dem Poſtwaggon, Bloch aus 
Kowno, H. Langnas aus Kempen, J. Borowicz 
aus Deutſchland, Sch. Roſenzweig, Stadtbrief, W. 
Follmaun aus Pekersburg, A. Goldberg aus 
Smolensk, L. B. Lippſchütz aus Jelsk, W. Much⸗ 
nickt aus Berlin. 


Handel Induſtrie und Verkehr. 


Amerikauiſche Baumwolle. 
Man ſchreibt dem „Berl. B. C.“ aus News 


Vork: 

„Nach der officiellen Ausfuhrſtatiſtik der 
Vereinigten Staaten für die erſten 7 Monate 
des laufenden Jahres iſt Baumwolle, die ſeit den 
zwei letzten Jahren durch die Brolfrüchte auf den 
zweiten Platz verwieſen worden war, wieder an 
die erfte Stelle der Exporlkategorien vorgerückt. 
Die am 31. Juli beendigten erſten 7 Monate 
1900 weiſen für Baumwolle eine Geſammtaus⸗ 
fuhr im Werthe von 142,576,097 Dollars auf, 
während an Brotſtoffen für 138,304,529 Doll., 
an Proviſionen für 106,808,856 und an Mineral 
ölen für 39,498,151 Doll. exportirt wurden. Das 
Schatzamt hat auch bereits die ungefähren ftatie 
ſtiſchen Daten für den Monat Auguſt 1900 er⸗ 
halten, und liegen daher die proviſoriſchen Daten 
über das abgelaufene Baumwolljahr, das am 31. 
Auguſt beendet war, vor. Der betreffende Bericht 
berückſichtigt ca. 98 pCt. des geſammten Baunm⸗ 
wollerportes. Es acht aus demfelben im Ders 
gleiche mit den entſprechenden Ziffern der voran⸗ 
gegangenen Jahre hervor, daß die amerikaniſche 
Baumwollausfuhr im erwähnten Geſchäftsjahre 
größer war als in jedem der vorhergegan⸗ 
genen Jahre ſeit 1892, und daß der durchſchnitt⸗ 
liche Preis des Pfundes Baumwolle höher war 
als ſeit dem Jahre 1896. Der Durſchſchnitis⸗ 
preis des verfloſſenen Monats Auguſt war 9.7 c. 
für das Pfund, gegen einen Purchſchnittspreis 
von 5.6 c. im Jahre 1899 und von 5.8 c. im 
Jahre 1895. Die Geſammlausfuhr des Geſchäfls⸗ 
jahres 1900 betrug 3,08 1,571,252 Pfund im 
Werthe von 245,485,219 Doll. und der Jahres⸗ 
Durchſchnittspreis des Pfundes Baumwolle war 
7.96 c. — Unſere Baumwollbörſe ſteht andauernd 
im Zeichen großer Aufregung und ungewohnt 
lebhafter Umſätze. Jeder Tag der laufenden 
Woche ſah den Umſatz von mehr als 1 Million 
Ballen, nachdem die Umſätze der e 
Woche zuſammen die Höhe von 5½ Millonen 
Ballen erreicht hatten, ein neuer Record! Die 
Senſation der letzten Tage war der Cours von 
11 Cents für das Pfund Baumwolle, und ſelbſt 
zu dieſem ſeit einem Jahrzehnte nicht dageweſenem 
Preiſe konnten nur wenige Hunderte von Ballen 
erlangt werden. Die Schätzung des als gewöhn⸗ 
lich optimiſtiſch bekannten New⸗Orleanſer Exper⸗ 
ten O'Neill, der die Ernte auf 9,750,000 
Ballen verauſchlagt, dabei aber bemerkt, daß ſie 
wahrſcheinlich noch geringer ſein werde, hat ihre 
Schuldigkeit gethan und den Markt weiter in 
Hauſſeſtimmung gebracht, jo daß man bereits 
einen Preis von 12 Cenis per Pfund als wahr⸗ 
scheinlich erachtet. Die Frage, in welchem Aus⸗ 
maße die Baumwolle im bedeutendſten Baumwoll⸗ 
ftante, Texas, durch den letzten Orkan vernichtet 
wurde, iſt eine noch ungelöſte. Die Directoren 
mehrerer Bahnen, namentlich der St. Louis 
Southweſtern und der Southern Pacific behaupten, 
daß die Ernte längs ihrer Strecken wohl in der 
Qualität, aber nur wenig in der Quantität ges 
litten hätte, wogegen die Berichte der großen 
Baumwollhäuſer in der Mehrzahl peſſimiſtiſch 
lauten. Wenn ſich auch die anfänglichen ſeuſatio⸗ 
nellen Verluſtzahlen von 500,000 bis einer Mil⸗ 
lion Ballen nicht bewahrheitet haben, rechnet man 
heute immerhin noch mit einer Verluſtziffer von 
150,000 bis 200,000 Ballen gerade in der pro⸗ 
duckioſten Section der großen lexaniſchen Baum⸗ 
woll⸗Aera, der den Weſtmarkt gerade in einem 
ſehr diffieilen Momente trifft. Die Baumwollſpinne⸗ 
reien der Welt find angeſichts der großen Knapp⸗ 
heit der Vorrälhe des Nohmaterials bereits zu 
theilweifem Stillſtande genöthigt, und eine 
„Baumwolle⸗Hungersnoth“ ſcheint in Ausſicht zu 
ſtehen. Die ſichtbaren Weltvorräthe reichen nur 
für etwa 18 Tage der regulären Anforderungen 
der Spinner hin (gegen 60 Tage im Vorjahre) 
und in den Vereinigten Staaten ſind nur für 
ewa 14 Tage Vorräthe in Sicht. Man hatte 
deshalb ſeine Hoffnungen ganz beſonders auf frühe 
Zufuhren der Ernte geſetzt und erwartete diejelben 
hauplſächlich von dem der Meeresküſte in Texas 
zunächſt gelegenen Theile der Baumwoll⸗Area, der 
gerade durch den Tornado zerſtört wurde. Der 
Sturm hat demnach nicht nur die ohnehin ſchon 
ſehr knappe Ernte noch vermindert, ſondern er 


hat der Welt auch die frühefte Bezugsquelle abge⸗ 
ſchnitten. Dieſer Sachlage gegenüber haben ſich 
die amerikaniſchen Spinnereien, namenflich dle 
jüdlichen, zudem fie durch die Wirren in China 
eines ihrer beſten Märkte beraubt find, zu Arbeits- 
reduktlonen eutſchloſſen. Es haben bereits in den 
letzten Tagen bei 275,000 Spindeln und 15,000 
Webſtühle gefeiert.“ 


Kiterariſches. 


— Dem lebhaften Jutereſſe, welches die 
ganze Welt au den Ereigniſſen in China 
nimmt, kommt die „Gartenlaube“ durch 
allerlei Veröffentlichungen in Wort und Bild et» 
gegen und trägt ſo weſentlich zum Verſtändniß 
der Lage bei. Beſonders lefenswerth erſchelut uns 
ein Aufſatz von Alexander Freiherrn von Glelchen⸗ 
Rußwurm, der über die „Wirkungen chineſiſcher 
Kultur vor 100 Jahren“ handelt. Dr. Otto 
Dornblüth theilt uns feine Erfahrungen über 
Weſen und Heilung des läſtigen Stotterns mit 
und Eruſt Vogt erzählt — ein Beweis, daß fin⸗ 
ſterer Aberglaube noch immer weite Krelſe bes 
herrſcht — die Geſchichte einer „Wunderkur des 
Erzengels Michael“, die ſich jüngſt in Paris abe 
geſpielt hat. Daran ſchließen ſich an eine Bes 
schreibung Guſtav Kopals von der Stätte des 
künftigen Centralbahnhofs in Hamburg mit Illu⸗ 
ſtrationen von Haaſe, Artikel über Hebung 
geſunkener Schiffe und elektriſches Heizen von 
Wohnräumen. J. C. Heer lädt uns zu einem 
weiteren Spazfergange durch die Wellausſtellung 
in Paris, Guſtav Leverin zu einem ſolchen durch 
das neue bayriſche Natſonalmuſeum iu Minden 
ein und V. Chavaccl geleitet uns durch die um⸗ 
fangreichen Wiener Hofbauten. Zahlreiche Abbil⸗ 
dungen ſchmücken diefe Schilderungen. Dann ver⸗ 
trauen wir uns der Führung C. Falkeuhorſts an 
und begeben uns auf Relſen in den Mond. F. 
Trojan plaudert in feiner liebenswürdigen Weſſe 
über den Dichter Heinrich Seidel, von dem uns 
nebſt lebensvollem Porträt ein Gedicht humorſſti⸗ 
schen Juhalts vorgeführt wird, dem ſich ein ſtim⸗ 
mungsvolles Gedichten Anna Ritters hinzugeſellt. 
Für feſſelnde Unterhaltung ſorgt Ludwig Gange 
hofer mit dem großen Hochlaudsromau „Der 
Dorſapoſte!“ und Karl Buſſe mit feiner eigen 
artigen prächtigen Geſchichte „Joachim Heinrichs 
Abenteuer“. 


Telegramme. 


Petersburg, 2. October. Ihre Mas 
jeſtäten geruhten mit Ihren ew 
lauchten Kindern auf der Vacht „Standard“ 
Sewaſtopol zu verlaſſen und geſtern in Llvadia 
einzutreffen. 

Petersburg, 2. October, „Honocra“ 
berichten, daß das Miniſterum der Volksaufklä⸗ 
rung sämmtlichen Privatſchulen im Kaſſerreich die 
Rechte der Reglerungoſchulen einzuräumen beab⸗ 
ſichtigt. 

Petersburg, 2. Oktober. (R. T. A.) 
Eine Sſotnje Koſaken unter Commando ihres 
Rittmeiſters Fadieſew, die aus Qmoſo der Bahn eute 
lang ausgeſchickt wurde, ſtieß beim Uebergang des 
Charbalma⸗Rückens auf eine 2,500 Mann ſtark⸗ 
chineſiſche AbtHeilung. Die Koſaken ſchlugen die 
Chineſen und erbeuteten 6 Fahnen, 6 Kanonen 
und den ganzen Train. Die Chineſen erlitten 
große Verlu ſte und ergriffen die Flucht. Die 
Koſaken verloren nur zwei Pferde. 

Berlin, 2. October. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ beſtätigt die Nach richt, daß der Kaifer von 
China ein Schreiben an Kaiſer Wilhelm gerichtet 
hätte, in welchem er ſein tiefes Bedauern über 
den Mord des deulſchen Botſchafters ausſpricht und 
um baldigſte Einleitung der Friedensunter⸗ 
han dlungen bittet. 

Kaifer Wilhelm beantwortete ſofort das 
Schreiben und erklärte, daß er als deutſcher Kal⸗ 
fer und Chriſt die dem Grabe des hingemordeten 
Gefandten verſprochenen Ehrenbezeugungen und 
Todlenopfer als Genugthunng und Sühne für 
die unerhörte That nicht anſehen könne. Er 
beſchuldige hier nicht den Kaifer ſelbſt, ſondern er 
verlange nur, daß deſſen Rathgeber für das den frem⸗ 
den Völkern und den unantaſtbaren Vertretern der 
ausländiſchen Staaten angethane ſchreckliche Unrecht 
beſtraft werden. Er wünſche die Rückkehr des 
kaiſerlichen Hofes nach Peking und befahl dem 
Grafen Walderſee, dem Kaifer den nöthigen mir 
litäriſchen Schutz, den er den Juſurgenten gegen⸗ 
über bedürfen follte, angedeihen zu laſſen. Zum 
Schluß ſagt Kaifer Wilhelm, daß auch er den Frie⸗ 
den wünſche, einen Frieden, der die Schuld auslö⸗ 
ſchen, jede Ungerechtigkeit beſeitigen und allen 
Ausländern die vollſte Sicherheit und namentlich 
eine volle Religionsfreihelt ſichern müßte. 

Stuttgart, 2. October. Der in Kos 
kurs befindliche Bankier Sch moller ließ ſich von 
einem Schuellzug überfahren und war ſofort to dt. 
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Die Direclion. 


isha 
Mufit von Sidney Jones, 


Sie kann nichts Niedriges ſingen!“ —- 


Kein Name — nichts. Nur die Roſe duftete fü und öffnete 
am Sonnenlicht wieder ihre Blätter. 

Ueber Tornow kam es wie jauchzendes Glücksgefühl, er warf 
die Arme in die Luft, und feine ſtrahlenden Augen durchmaßen das 
Zimmer. Schön, unbeſchreib lich ſchön war das Leben — und unbe⸗ 
ſchreiblich geheimnißvoll! — 

Erſt nach einer Weile dachte er an den zweiten Brief. Wäh⸗ 
rend er ſeinen Kaff ee trank, las er ihn durch. — Aber ſeine köſtliche 
Jugend forderte ihr Recht, er las nicht die Unruhe, die zwiſchen 
Meindorfs Zeilen ſtand, ſondern las nür die wenigen krockenen Worte. 
Wer ſollte davon wiſſen? — dachte er leichthin. Achtlos zerriß er 
den Zettel und verbrannte ihn, weil es der Vetter ſo gewünſcht hatte. 
Daun war die Sache für ihn abgethan. — 

Er trat an das Fenſter und blickte in die flimmernde blaue 
Morgenluft hinaus. So ſchön konnte nur ein Maientag fein! — 
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laſſen hat, andere Zeugen haben ſie um dieſelbe Zeit in der Nähe 


Ihrer Wahnung geſehen.“ 


Tornows Geſicht blieb bewegun gslos. 

„Die Dame ift niemals bei mir ge weſen!“ ſagte er kalt. 
„Wenn Herr Hauptmann Schern dieſe Behauptung wirklich vertritt, 
ſo iſt er ein einfacher Lügner! Hiermit“ ſeine Stimme wurde 
ſchneidend — „liefere ich dem Herrn Hauptmann den erſten Grund zu 
ſeiner Forderung.“ 0 

Der Hauptmann trat einen Schritt zurück. 

„Sie nehmen die Forderung an “ fragte er eiſig. 

„Zu Befehl, Herr Hauptmann, ich habe meine Antwort be⸗ 
reits gegeben! Hat jemand ein Recht, ſich hier beleidigt zu fühlen, 
ſo bin ich es.“ 

Beide maßen ſich ſchweigend. 

So etwas von Dreiftigkeit iſt mir 
dachte Döring: 


noch 


nicht vorgekommen ! 


Ueber den niedrigen Dächern der Häuſer flammte die Frühlingsſonne, 
aus dem Pflaſter der Straße quoll es licht und grün. 


Ganz am Ende der ſonnigen Straße, dort wo der Zuckerbäcker 
ſeine Confiſerie hatte, tauchte ein Officier feines Regiments auf. 
Er trug Helm und Schärpe, und feine feſten, takthaltenden Schritte 
ſchallten die ſtille Straße hinauf. Tornow ſah ihm entgegen. Der 
Offtcier ging am Fenſter vorüber, ohne ihn zu ſehen, wohin mag der 
in dem feierlichen Aufzuge wollen? dachte Tornow. Da betrat der 
Officier das Haus. 5 

Der Burſche erſchien unter der Thür. 

„Der Herr Hauptmann von Döring wünſchen den Herrn Leut⸗ 


Zum 3. Male 


. 
Tornow ging zur Thür und ſchloß dieſelbe auf. „Meinen Secun⸗ 
danten werde ich mir erlauben, dem Herrn Hauptmann in kürzeſter 
Zeit namhaft zu machen.“ 
Herr von Döring griff an den Helm, Tornow verneigte ſich 
förmlich, gleich darauf fiel die Thür hinter dem Gehenden ins 
Schloß. 


Preiſen der Plätze. 
In glänzender, gänzlich neuer und reicher Ausſtattung. 
1 — Preis 20 Nep. — 
Aller, Shin ud Sgyellſchrriben, 
— Preis 30 Ney. — 
Pririkaner » Straße. 
ÄRARKÄRKKRNÜNKENNNKRNNN 
wage von 
Sielkowska 


Petrikaner⸗Straße Ne. 115 
übernimmt Beſtellungen auf Kleider und Umbänge, fowie Rinder⸗Anzlüge, welche 


In Scene geſetzt von Hugo Knappe. 
nach den letzten Modejournalen angefertigt werden, zu niedrigen Preiſen. 


Heute, Donnerſtag, den 4. October 1900: 


Erſtmalige Aufführung der großen Saiſon⸗Novität 


Ein modernes Zeitbild in 4 Akten von Max Dreyer. 
Gegenwärtig ſenſationellſtes Repertoireſtück der geſammten deutſchen Bühnen, 
Morgen, Freltag, den 5. October 1900. 
Bei den bekannten populären und theilweiſe halben 
Dr. M. Soldfarb. 
Queckſilber oder Naturheilperfahr 


Lodzer Thalia » Theater. 


Fortſetzung folgt.) 


bei der Behandlung der Syphilis. 
Anleitung zur Verbeſſerung der Handſchrift. 


Zu haben del 


L. Fischer, Buch- u. Muſikalienhandlung 


Die 


35 


Das Damengarderoben⸗Geſchäft 


oder „die Geſchichte eines japaniſchen Theehauſes“ 
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Große Operette in 3 Akten von Owen Hall. 


Der Probekandidat 


Rr. 231 


Lodger Tageblatt, — 21. September (4. October) 1900. 


BERTHOLD & Co. in Wee — Chemnitz 


— empfehlen ihre — 


Ebenſo ſtabil wie Eiſenſcheiben; 
Bedeutend billiger als Eiſenſcheiben; 
Einfaches Aufſpannen auf die Welle; 


PATENT-STRLBLEEH-AENSCHEIBEN 
Vorzügleh: ===: =... 


Mit I ſtehen gerne zu Dienſten und empfehlen ihr Lager 
die Repräſentanten für Polen 


Eduard Tögel & Co. 


Lodz. 


IIII 


N 
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Deiginal-Einbenddeden 


zu den ilfuftrierten Zeitſchriften: „Moderne Kunſt“, „Buch 
für Alle“, „Illuſtrierte Welt“, „Ueber Land und Meer“, 
„Gertenlaube“, „Univerſum“, „Chronik der Zeit“, „Für 
alle Welt“, „Daheim“, „Zur guten Stunde“ u. ſ. w. 
ſind äußerſt billig zu haben in der 


Grpebilion des „Lodzer Tageblatt‘, 
Diielna:Straße Nr. 13. 


HMIUILHIIII 


Streichfertige 


Del farben. 


Lacke, Bronzen, Pinſel ſowie ſämmtliche Malerutenfilien empfehlen 


Kosel & Entrich 


Przelad- Straße Nr. 8. 


are WASELIN 


— % SI 


empfiehlt 


sion, Schmalk, 


Lodz, 


Petrikauer⸗Str. Nr. 53. 
— Zur Seison =— 


J. Schneider, un. W. Kossel, 


Pelrikaner- Straße Nr. 95 
eine große Aus wahl in : 
Sonnen⸗Schirmen, Sommer⸗Hemden, 


Damen⸗Blouſen, Sport⸗Hemden, 
„ Corſetts, „ Gürtel, 
„ Gürteln, Kravatten, 
„ Schlelern, Hosenträger, 
Künſtliche Blumen. Handschuhe. 


Herren⸗, Damen: und Kinder⸗Wäſche. 
Ball⸗Hemden in feinſten ausländiſchen Deſſins. 
Bestellungen werden prompt und ſauber laut neueſtem 

Pariſer Schnitt ausgeführt. 


Ebenſo leicht wie Holzſcheiben ohne deren Mängel; 


Die Fowler'scher 


damppiſuge, 


welche mit dem 
GRAND PRIZ PARIS 1900 


ausgezeichnet wurden, find in allen Ländern erprobt. Es kann daher den 
ruſſiſchen Landwirthen die Einführung der Dampfeultur auf das Wärmite 
empfohlen werden und zwar umſomehr, als die Kaiſerliche Regierung 
Oden Einfuhrzoll auf Dampfpflüge bedeutend ermäßigt hat. 


Die Firma „JOHN FOWLER & ge“ 


Magdeburg (Deutschland) 


@& verſendet gratis Cataloge über Dampfpflüge und Broschüren betreffend 
die Dampfeultur in ruſſiſcher, polniſcher, franzöſiſcher, deulſcher und =: 
® in anderen Sprachen. 


Die Wein-, Delikatefen- und Colonialwaaren- 


Handlung 


M. WITKOWSKA, 


—— 103 Petrikaner⸗Straße 103, —— 
gegenüber Helnzels Pala 8. 

Ausſchließlicher Verka von Schnäpſen der Firma 

Schneider. 


Die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 


— 
D. S NK,. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 14 Petrikauer⸗Straße Nr. 14, 
empfiehlt: verzinkten Stacheldraht, Bohrmaſchinen, Schraubſtöcke, Feilklo⸗ 

ben, Amboſe, Prima⸗Werkzeuge für Schloſſer, Tischler etc; 

Eioſchränke, echte amerik. und Pr. Meidingers Eismaſchinen, inländische 
ger „Tiſchmeſſer, Fleiſchmeſſer und Scheeren, Fleiſchmaſchinen, 
Wurſifüller, Samoware, Wringmaſchinen, Bierpumpen, Stahl: und 
Meſſingplätteiſen, Tiſch⸗ und Decimalwaagen und emaill. Küchengeſchirre. 


Erſte Lodzer chemiſche 
= Wäſcherei und Dampffärberei 2 


Lob, Konflantiner⸗Straße Nr. 7 
Adern mmt Herren- und Damengarberoben zum Wirben und Reinigen, Dir 
Zwirn bleibt nicht weiß und färbt auch nicht ab. Bei Kammgarn wird der 
Glan ganz benommen. Aufträge werden prompt ausgeführt. 


W. Schönmann. 
UREUNUNAKEKKEHEINKRIHTRIIRIEN 


5 KRETSCHMAR & GABLER, 
x Laget, ale dul ger, Artikel, 


— gr a 211 
N 
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Sämmtlie technſſche Gummi und Asbeſtwaaren, 
Kernleder, Kamtelbaar- und Bala latrelbriemen, 
2 , ſchläuche, Gummi-, Druck- und Saugeſchläuche, 
umpen, Pulfometer, Injektoren, 
Flaſchenzluge, Winden, Jeldſchmleben, Ventilatoren, 
% Shraubfiöde, Amboſſt, Hämmer, Fellen, 
Sͤmmtliche Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer, Schmiede etc. 
% Drehbänke, Bohrmaschinen, Motore für Gas, Benzin und Naphta, 
& Armaturen, Ehmierapparate, Oelkaunen, Selbſtöler etc. etc, 
& Allasverkauf und Fabeikslager der Linoleum - Fabrikate von Wicau⸗ 
der und Larſon, Act.-Geſ. für Korkinduſteie, Alban. 


KN NXRRKXKRRRRSRRMxxxxxxa xxx 
Großer Ausverkaufl! 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe 


BI Herrenfioffe wg 


bedeutend unter Koftenpreis. 
Die Ladeneinrichtung wird billig abgegeben. 


W ZUCEER 


Dzielna Nr. 2, Tuch⸗ und Cord⸗Geſchäft. 
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Dieſes Lokal iſt vom 1. 
Oktober | vermiethen. 


SE, * 
Ronſlantiner⸗Straße 9. 


Hauptgeſchäft 
Lodzer chemiſche Reinigungs ⸗Auſtalt und Färberei 


A WU S I, 


Konſtan iner · Sir aße 9. Aare Straße 9. 
2 


Hugo Stangens 
Reife - - Burenn, Berlin, 
Filiale Lodz in der Auskunftei 
S. Klaczkin, Pelrikautr-Slrußt It. Sl. 


AALLET 


LE MEILLEUR 
COLD-CREAM 


< 
Warschau, 8.40 Krzyaka 48. 


ATENTE 


Muster und Markenschutz 
in allen Ländern erwirkt u, 
verwerthet 


Ingenieur, Fraenkel 


12 jährige Erfahrung, über 20,900 
P. 


at. ang. 
Vertr. f. Lodz: Iug. J. Margulies, 


Nikolajewaka-Strasse 29. 
Thüringisch es * 
Elektro- und Maschinen-Techniker und 
-Werkmelster. Direktor Jentzen. 


Technikum Ilmenau, 
2. 


Höhere und mittlere Fachschule für 
Elektro- und Masehlne1- Ingenieure, 


1 es große Andwahl in 
Slreich- u, Bins-Infteumenten 
empfiehlt: 
die Muſik⸗Inſtrumenten⸗ 
andlung 
Th. 1 in Lodz, 


— Bıtellauer Straße Neo. 115. — 
Reparaturen werden prompt ausgeführt. 


Des tere Stellung — Höheres Gehalt 
erlangt man durch 
gründliche n Ausbil- 


Drei mne, im Institute. 
Verlangen Sie Jedenfalls 
nsiitutenaeh richten gratis 

3 


dar: 
Brieflieher Unterricht in 


3 BUCHFÜHRUNG, 2 


Bene Korrespondenz, Kontorarbelt, 
Schreiben, Stenogre ple, 

DO Prospekte gratis, U 

Erstes Doatsches Händels-Lehr-Institut. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Zwei Wohnungen 


à 3 Zimmer u. Küche, Parterre 
und zweite Etage in der Officine, find 
vom 1. October zu vermiethen, Petrikauer⸗ 
Straße 133. 


Ein Geschäftslokal. 


für alle Geſchäfte paſſend, nebſt anſtoßen⸗ 
den Wohnungen und Kellerräumen ſo⸗ 
viel als nöthig, iſt ſofort Ecke Milſch⸗ 


und Lipowa⸗Straße Nr. 
miethen. 
Näheres Panska⸗Sti 


Sofort zn . 
2 Zimmer mit Küche und Zubehör und 
per 1. Oktober ein kleiues Häuschen, 
beftehend aus 3 Zimmern, Küche und 
großem Bobenvaum. Näheres Petrikauer⸗ 
Straße 115/752 beim Stu 


TABL MIZZA- DIL, 


allerfelnste Qualität 
= empfiehlt 


A. Trautwein, 
Petrikauer · Strasse 78. 


33 zu ver⸗ 


1 


Telephon. 


Elektrische Anlagen jeden Umfanges: 
Kraftübertragung, 
Beleuchtung, 

Generatoren und Motoren 
für Gleichstrom, Einphasen - und Mehrphasen - Wechselstrom. 


a 76 Elektrisch angetriebene Werkzeugmaschinen, Pumpen, Webstühle 
* und Arbeitsmaschinen aller Art. 


„ GEN ERAL-VERTRETUN G. $—— 


Ingenieur S. BAR UO QE, 


Vereinigte Elektricitäts - Actien - Gesellschaft 


WIEN-BUDAPEST. 


Kraftvertheilung, 
Strassenbahnen. 


x 


Technisches Bureau: 


Ziegel-$tr. 27. 


Kostenanschläge gratis 


ie 


X 


KOXOXOXOXOXG | 


uns 


Lc 
Aus Warschau 


habe ich mein seit 13 Jahren daselbst bestehendes Detail- 
Geschäft nach 


hier, auf meine Besitzung: 


Lodz, (Milsch- L3kowa-Str. 25, 
neben dem rothen Kreuz-Hospital verlegt und empfehle zu äusserst 
illigen Preisen: 

Gürtel. echte Pariser und inländisches Fabrikat, 
Posamenten, Spitzen, ) aus den ersten Fabriken des 

Jett’s, Schleier, Rüschen ) Auslandes. 


Shaws, Tücher, Plaids, 

Schlaf- und Reisedecken, 
fertige Damen-Blousen, Kinderkleider, 
Knabenanzüge, Jackets und Rotunden. 

Stoffe zu Ober- und Unterkleidung. 
B 


esonders hebe ich hervor, dass: 
die einen Weltruf geniessenden 
Prof. Dr. Jaeger Normai-Hemden, 
Hosen, Jacken, Unterröcke , 
Strümpfe, Socken, Bandagen, 
Knie- und Wadenwärmer etc. 
ausser der Unterschrift Prof. Dr. 
Jaeger und der meinigen (Julius 
Panzer), 


echten 


Sonntags geschlossen. 


noch versehen sind 

mit obigemAdier, 
worauf beim Einkauf genau zu achten bitte, 
um sich vor Fälschung zu schützen. 


eh eg ag AGOXOXOXGOXGXGXOHGEONY SO. OXOKONOLOXm 


4 Hochachtungsvoll 
2 T PANZER, 
N 411 einiger im russischen Reiche von Prof. Dr. G. Jaeger, 


concessionirter Fabrikant 
sämmtlicher zum Wollregime gehörenden Artikel, 


AOXGKONGKOXOKZIKOKONOKSROXOX 


Das Schuhwaarengeſchäft ng 


— von — 


RUDOLF HEIDRICH 


dee ee ſich jetzt Petrlkauer⸗Str. Nr. 60. Nr. 60. 


.... 


die die höchſten 1 Preiſe |; f 
= zahlt beim Ankauf von 2 
80 

Cold, Silber und Edelsteinen 5 
8 das Juweller-Geſchäſt von IF 
= Moritz Crutentag. 7 


Lieferant von fünf 
8 


PORT Höfen. 


8 60 80 


S. M. Schröder 


empfiehlt 


— 


CLAVIERE und PIANINOS 


In großer Auswahl, zu mäßigen Prelfen in ben Fabrllenlederlagen in Warſchau, Nowy swiat .. 
Petrikauer Straße 46. 


in E od 


(Telephon Nr. 1288) 


Verkauf auf Raten und EE Hand Auch werden Jaſtrumkatt corrigirt und geſtimmt. Zilufeiete 


Preiscourante auf Verlangen gratis, 


[ela/a/a/efa/s/=/s/n/as/a/a/e]ajs]nja]»/e]ukjal=]«]a/a]a[ajals/aTn/e/n]=[u]n le] 


[s[u/e/a]s/a/a/a/a]s]a/s/u/a]s]=] 


Techuiſche At heilung 


her Geſellſchaſt der Buſſiſch - Franziſiſchen 


Gummi⸗, 
Guttapercha⸗ u. Telegraphen » Werke 
in Firma 
PROWODNIK. 
0 
Jabriks⸗Niederlagen: 


in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 155, 
in Warſchau, Krölewskaſtraße Nr. 16. 


Technische Gummi- und Asbeſt⸗ Fabrikate für 
jede Induſtrie, Treibriemen, Hanſſchläuche, 
Breſeute eic. € 
Prrisliſten gratis und franco. 


* DNN HENSE xitiricri nN HHN 


2 


G Sr 7 


LANDWIRTROGHAFTLIHE «nr are MASCHINEN 


werben zur Reparatur angenommen in ber ber Müprfteine um und Müllerei ⸗Uten⸗ 


ſilien⸗ Fabrik von 
Ma r 1 Aa 8 t,. 


Lipowa Nr. 
Vertretung der F zitſaeeen ne „gar von fl. "CEGIELSKL 
ofen, 


PREEBELDETETDE Bee 
Keichte, weiche und ſteiſe 


Lodz, Petrikauer - Straße Nr. 129. 
NB. Dortſabn auf Lager leichte Neiſe⸗ u. Haus ſchube. % 


. 


; u Haarfilz⸗ Hüte; 1 
x A. Marszal, x 


ANKERERERERUN 


11 Zur Saiſonll 


empfiehlt: 


N. B.Mirtenbaum, 


Petritauer Str. 33 
St. Petersburger 


sen. 


Garantiei! 


Waſſerdichte Mäntel 24 


in Stoff (Engilſch) für at 


in reinem gummt (St. Pelersburg ), 


für Nulſcher elo. 
von Ns 2.50 bis Ns. 40.—. 


Wachstuch⸗ 88 


88 Er zeugniſſe, | 


— wie — 
Stück⸗Waace, Elſchdecken, Liufer, 

Wandſchoner 3 
in · und ausländifche Fabrikate · 


LINOLEUM 


— in — 


Eur Waare, Teppiche und 


5 Plüjd-Teppiche. 2 


P in Plüſch, Gummi, Cocos, 
Käufer Wolle u Jute. a 
Wringer Empire. 


Reiſe⸗Utenſilien. 
Süumtlihe Oummi-Artikel, 


un AN 
Das Anifatious-Gomptair | 


L. SCHNEIDER, 


Srednia⸗Straße Nr. 107 


Wagen ⸗Decken. 


übernimmt die Aifanifation ſowohl in Pri⸗ 


vathäuſern wie in Fabriken. 


Auskünfte auch per Telephon Nr. 660. 


Ma ſſageur 
W. Poplauchin, 
. 8, 
erfahrener Maſſageur bel Ma zen⸗ und 
Dacmklatarrhen, Leber- u. Milzgeſchwill⸗ 
fen, Hämorrhoiden, bei miau l hen 


Schwächczuſtänden 2. Uaterlelbs-Ben⸗ 


fettung. 


Pepantops m Asyarcss Neonossae Sonops 


" Xosanzeno Hezsypom, . Lon 10-50 Cenraöpa 1900 7 


